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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
© und Beittage folgenden Tagen jebo el 
unver, efttagen ein Mal. Das Abonneı ! 2 


Die neue Landtagsſeſſion. 


nferem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
E je te: aus Berlin gefchrieben : 

Sogleich nach Neujahr wird in Berlin die parlamentartjche 
. N Januar beginnt 
der Reichstag mit einer mehrtägigen Debatte über die Börſen⸗ 

eſetzentwürfe. Am 15. Januar tritt der Landtag zufammen. 

Beide Körperſchaften unterbrechen am 18. Januar ihre Ver⸗ 
handlungen zur Feier des 25jährigen Gedenktages der Be: 
gründung des deutſchen Reichs. 

Dem Abgeordnetenhauſe wird alsbald der Staats 

haushaltsetat für 1896/97 vorgelegt werden. Zu 
erregteren finanzpolitiſchen Auseinanderſetzungen bietet derſelbe 
keinen Anlaß. Zwar iſt auf dem Paper des Entwurfs ein 
Defizitchen von 15 bis 16 Millionen Mark vorhanden. 
Daſſelbe wird aber ſchon vor Beginn des Etatsjahrs zum 
uten Theil durch die Korrekturen des Reichs haushaltsetats 
eitens des Reichstags und im Uebrigen durch die thatſächliche 
Geſtaltung der Einnahmeverhältniſſe verſchwinden. Auch hat 
es ja die Regierung in der Hand, durch Konvertirung der 
Staats ſchulden 46 Millionen Mark zu erſparen und damit 
nicht nur viele neue Bedürfniſſe der Staatsverwaltung zu be⸗ 
friedigen, ſondern ſelbſt, wenn anders Herr Miquel ſolckes 
anſtrebt, Reformen ſowohl im Eifenbahntarifwefen wie im 
Steuerweſen zur Entlaftung des Landes anzubahnen. 

Vorläufig aber ſcheint nichts beabſichtigt als ein Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz unter Erhöhung der Staatsdotationen 
für das Volks ſchulweſen um 2½ Millionen M. Es würde 
damit wieder ein Abſchnitt aus dem allgemeinen Volksſchul⸗ 
geſetz, welches doch nicht zu Stande kommt, vorweggenommen 
werden. Da konfeſſionelle und kommunale Machtfragen hierbei 
nicht zur Entscheidung gelangen, fo ift ein ſolches Gefeg mit 
Minimalbeſtimmungen über Lehrerbeſoldungen nicht ausſichtslos, 
zumal wenn wieder dabei beſondere Vortheile für die ländlichen 
Schulgemeinden der oſtelbiſchen Provinzen abfallen durch die 
Art der Bemeſſung der ſtaatlichen Zuwendungen. 

Im Etat wird auch die Frage zur Entſcheidung kommen 
inbetreff ſtaatlicher Unterſtützung zur Errichtung von Korn⸗ 
häuſern für landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften. Be⸗ 
konntlich gehen aber gerade in landwirthſchaftlichen Kreiſen die 
Aden über die Zweckmäßigkeit ſolcher Kornhäuſer weit 
— nan 5 Die Agrarier werden auch in dieſem Jahr den 

eſonnanzboden der beiden Häuſer des Landtags für ihre 
Klagen auszunutzen ſuchen. Es geht dies hier bei den ſicheren 
agrariſchen Mehrheiten leichter als im Reichstag, hat aber 
freilich wenig „Praftifchen Zweck, da für die anempfohlenen 
„großen Mittel“ für die Landwirthſchaft nur der Reichstag 
zuſtändig iſt und auch das Regſſter „der kleinen Mittel“ nur 
zum el — den en gehört. 

er in der vorigen Seſſion im 
Geſetzentwurf für Errichtung einer Ge ten ie 11717 + 
in Königsberg i. Pr. wird wieder eingebracht werden. Der 
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Rückbildung zur Beſchränkung der Freiheit dez Grundelgen. 
thums hat zwar Herr Miquel große Projekte an die Wand 
Fall du aber praktiſch vorbereitet ſcheint nur der bereits im 

uli durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Geſetzentwurf, 
welcher dazu beſtimmt ist, für die Rentengüter zwangs⸗ 
weile das An erbenre cht als Kader 2. Inteſtaterbrecht 
einzuführen mit neuen Einſchränkungen der Theilung und Ver⸗ 
äußerung der Güter. Die Rentenqaüter follen damit gewiſſer⸗ 
maßen als Probirfeld benutzt werden für die agrarpolitiſchen 
Liebhabereien des Herrn Miquel. 

Auf dem reſſortmäßigen Gebiet des Letzteren ſind keine 
nennenswerthen Geſetzentwürfe zu erwarten. Für neue Steuern 
iſt den breußifche Gebiet der Geſetzgebung jetzt ſo ziemlich 
abgehen Das angeſtrebte Gefeg über die Verwaltung 
der E W und Ausgaben kann nicht vorgelegt 
werden, weil die Reſſortminiſter ſich vom Landtag und vom 
Finanzminister nicht in alle Karten dabei gucken laſſen wollen, 
ins beſondere nicht inbetreff der remuneratoriſchen Verwendung 
der Erſparniſſe an den Beſoldungsfonds. 

x Eine Zeitlang hieß es, das neue Sparkaſſen⸗ 
0 0 Ah 8, welches vor einiger Zeit den Behörden zur Begut⸗ 
8 mitgetpeilt wurde, folle den Mittelpunkt der Landtags: 
de den. Aber die Gutachten der Behörden lauten über⸗ 
Su mend fo abfällig, daß man es dem neuen Miniſter des 
Erbſche nicht übel nehmen kann, wenn er es ablehnt, die 
ſchaft ſeines Vorgängers ohne Weiteres zu übernehmen, 
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Hundertundzweiter Jahrgang. 


Dienſtag, 31. Dezember. 


obwohl der Entwurf mehr geiſtiges Eigenthum des Herrn 
Miquel iſt als der Geheimräthe des Miniſteriums des Innern. 
Allgemein widerſtrebt die Art, wie in dem Entwurf durch 
Ausgeſtaltung der Sparkaſſen zu Bankinſtituten den Kommunen 
neue große Riſiken auferlegt werden ſollen, während zugleich 
die Selbſtverwaltung dabei ebenſo durch neue Geſetzes⸗ 
ſchablonen wie durch neue Aufſichtsrechte eingeſchränkt werden foll. 

Wird der neue Miniſter des Innern aus den Akten die 
von ſeinem Vorgänger ausgearbeiteten Geſetzentwürfe zur Ein⸗ 
ſchränkung des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts hervorziehen? Dies könnte leicht die politiſche Ge⸗ 
ſammtlage auch im Reichstag verſchieben. 

Ein wirkliches Bedürfniß im Reſſort des Miniſteriums 
des Innern iſt die Reform des Wahlrechts für den 
Landtag und die Gemeinden. Selbſt die eingefleiſchteſten An⸗ 
hänger des Dreiklaſſenwahlrechts müſſen zugeben, daß daſſelbe 
nach den Umgeſtaltungen im Steuerweſen nicht fo bleiben kann, 
wie es iſt. Die neue Volkszählung weiſt auch wiederum auf 
die ungerecht Vertheilung der Landtags mandate 
hin, welche noch auf der Zählung von 1858 beruht. Aber 
die Agrarter ſind freilich nicht geneigt, den Aſt abzuſägen, auf 
welchem ſie in der Geſetzgebung ſitzen, mag dieſer Sitz auch 
noch ſo unberechtigt ſein. 


Deutſchlaud. 

§ Poſen, 30, Dez. Während die Blätter der Agrarier 
die Aufſehen erregende gegen die agrariſche Hetze und die 
Kanitzerei gerichtete Rede des Oekonomieraths Kennemann⸗ 
Klenka, die dieſer als Vorſitzender auf der letzten General: 
verſammlung des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins in 
Poſen hielt, zunächſt einfach todzuſchweigen ſuchten, thun ſie 
— allen voran das Plötzſche Leibblatt — jetzt dick mit einer 
hier koum beachteten lendenlahmen Erklärung des Herrn Kenne⸗ 
mann, die ſich vor einigen Tagen in einem verlorenen Winkel 
des hieſigen konſervativen Organs vorfand. Demgegen⸗ 
über wollen wir nur konſtatiren, daß Herr Kennemann 
uns gegenüber überhaupt keinen Ableugnungsverſuch risktrt 
hat, ebenſowenig hat der Provinzialvorſitzende, Major a. D. 
Endell⸗Kiekrz, als er uns feine Erklärung zuſandte, auch nur 
ein Wort unſerer Darſtellung bemängelt. Auch in dem Bericht 
des Poſener konſervativen Blattes über die Kennemannſche 
Rede heißt die die Kanitzeret betreffende Stelle: „der Antrag 
ſei nicht beſonders günſtig, namentlich in feiner 
jetzigen Form.“ Herr Kennemann hat alſo mit feinem 
einen recht traurigen Eindruck machenden Ableugnungsverſuch 
kein Glück. In welches Wes penneſt er übrigens geſtochen, 
geht aus einer Erklärung hervor, die ein Herr v. D. W. der 
„Kreuzzeitung“ einſandte und die folgenden Wortlaut hat: 

Der lärmende Beifall, den Herr Kennemann in lediglich libe⸗ 
ralen Zeitungen für den Muth ſeiner eigenen Meinung findet, 
ſollte dem alten Herrn doch zu erwägen geben, od er nicht die 
landwirthſchaftliche Notblage der land wirth ſchaftlichen Kreiſe, die er 
repräſe tirt gründlich verkennt. So viel iſt jı zweifellos, daß 
Herr Kennemann ſelbſt am eigenen Leibe zunächſt wenig oder 
nichts von dem troſtloſen Zuſammenbruch des landwirthſchaftlichen 
Betriebes ſpürt — er iſt anerkannt der reichſte, unabhängigſte 
deutſche Großgrundbeſitzer der Pr pinz; der Hauptſtamm ſeines 
immenſen Güterkomplexes befindet ſich ſett mehr als einem halben 
Jahrhundert in ſeiner Hand, die ſtets glücklich operirt hat. M 
einem großen Baar vermögen, einem in höchſter Kultur 
ſtehenden Großgrundbeſitz und hervorragenden Industrien ausge: 
ſtattet, iſt es begreiflich, daß Herr K. von feiner eigenen günſtigen 
PBofttion auf andere ſchließt oder deren Notbſchrei als über⸗ 
trieben und unbedacht bezeichnet. Es ſoll aber hier mit allem 
Nachdruck gegen die von Herrn K. vertretene Anſicht protenirt 
werden. Herr Kennemann hat auch nicht einen einzigen Landrath 
der geſammten Provinz binter ſich; im Gegentheil, es berührt in 
bohem Maße befremdend, daß Herr K. das hohe Anjeben, das ihm 
von den Behörden ſowohl, wie von den Deutſchen der Provinz 
entgegengetragen wird, dazu gebraucht, um — optima fide — einer 
Meinung Ausdruck zu geben, die weſt davon entfernt iſt, den 
thatſächlichen Verhältniſſen zu entſprechen. Herrn Kennemanns 
Stimme tft gewichtig genug, um „oben“ um fo weniger überbört 
au werben, ( als unſere Regierung gerade ſolche Stimmen gebraucht. 

Ergötzlich iſt es, daß Herrn Kennemann hier ſein großer 
Geldſack zum Vorwurf gemacht wird; man ſieht, wer nicht 
einen gehörigen Poſten Schulden hat (der natürlich beileibe 
nicht vom Sekttrinken und andern ſchönen Dingen kommt), der 
hat bei der Landwirthsbündelei heutzutage ſchon allen Kredit 
verloren. — In Wirklichkeit verurteilen in unſerer Provinz 
ſehr viele arbeitſame Landwirthe die maßloſe Hetze der Agrarier 
ebenſo, wie dies Herr Kennemann that in feiner Rede, die er 
jetzt verleugnen möchte. 
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den nationalen und wirthſchaftlichen Aufgaben des Vereins 
gezollt. Nach Berliner Blättern hat der Vorſtand noch erklärt: 

Der im Abgeordnetenhauſe am 15. Februar d. J. gethane 
Ausſpruch des Miniſters: „Das Deutichtbum in den Oftmarfen 
fördern muß jeder Deutſche, der dort wohnt! Das iſt fein Natlonal⸗ 
ſtolz!“ habe im hohen Grade ermuthigend auf die deutſche Be⸗ 
völkerung des Oſtens gewürkt. — In feiner Erwiderung an 
den Vereins vorſtand gab der geweſene Miniſter des Innern der 
Hoffnung Ausdruck, daß die von ihm vertretene Polltit bezüglich 
der 3 des Deutſchthums in den Oſtmarken fortgeſetzt 
werde.“ 

Dem armen Herrn v. Köller iſt es ja ſchließlich zu 
gönnen, wenn ihm bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte 
wenigſtens eine Huldigung zu theil wird, nachdem min ihm 
von allen Seiten eine ſo ſchlechte Cenſur gegeben hat. 
Darüber mag aber der Vorſtand des genannten Vereins nicht 
länger im Unklaren bleiben, daß ſein Vorgehen hier allgemein 
verblüfft hat. Man will in Poſen von der Köllerwirthſchaft 
ebenſowenig etwas wiſſen, wie im ganzen übrigen Deutſchland. 

L. C. Berlin, 29. Dez. [Der Brauweller Arbeits⸗ 
haus- Proze 59 Die nachträglichen Erörterungen über den 
Prozeß gegen den Redakteur ber „Adeln. Ztg.“, Herrn Hofrichter. 
wegen Beleidigung des Direktors des Brauweiler Provinzial Are 
beit3baujes und des Landesdirektors Klein haben nachgerade eine 
Wendung genommen, die geeignet iſt, die öffentliche Meinung noch 
in ganz anderer Weiſe zu verletzen, als das vielfach durch die Vers 
urtbeilung des Angeklagten geſchehen iſt. Zwelfellos hätte der An⸗ 
a die Mißſtände in Brauweiler zur Kenntniß der Oeffent⸗ 
ichkelt bringen können, ohne ſich in ſchweren perſönlichen Beleldi⸗ 
gungen gegen den D rektor Schellmann u. ſ. w. zu ergehen. In⸗ 
deſſen die Betonung dleſer Seite der Sache iſt denjenigen noch nicht 
als hinreichend erſchienen, die den unter der Leitung des Direktors 
ſtehenden Aufſichtsbeamten mehr Glauben beimeſſen, als den Häus⸗ 
lingen und früheren Aufſehern und die es als exmicien barftellen, 
daß die in der Verhandlung feſtgeſtellten Mißhandlungen der Häus⸗ 
Unge ohne Wiſſen und Willen ſtattgehabt daben, obgleich Herr 
Schellmann in einzelnen Fällen hat zugeben müſſen, daß z. B. die 
Prügelſtrafe an Erwachſenen auf ſeine Anordnung vollzogen worden 

Man hat z. B. in der „Nordd. Allg. Zte.“ den Spieß umge⸗ 
dreht und behauptet, die Verhandlungen vor Gericht hätten den 
Beweis geliefert, daß die grauſamen und unmenſchlichen Disziplinar⸗ 
mittel, von denen widerrechtlich Gebrauch gemacht worden iſt, in 
Arbeite häuſern unbedingt nothwendig ſeien. Glebt man das zu, 
fo iſt das Aufſichtsperſonal, wenn auch nicht dem Geſetze nach, f. 
doch moraliſch gerechtfertigt. „Die Frage, schreibt die „N. A. Z.“. 
ſteht daher nicht jo, wie man in ſchwachmüthiger Humanität jetzt 
verkündet, daß „unmenſchliche“ Strafen in der Brauweller Anſtalt 
offiziell angewandt wären, ſondern jo, daß das Geſez dle 
Anwendung von Disziplinarmitteln verbietet, welche bis 
in die höheren Stellen hinauf die Verwaltungsorgane nicht ent⸗ 
behren zu können erklären und daß das untere Perſonal gontra 
legem thut, was es cum lege nicht thun kann.“ 177 der Praxis 
würde dieſe Auffaſſang zu dem Erlaß eines Geſetzes führen, welches 
die Prügelſtrafe gegen Ecwachſene, die Cachotte, d. b. dle Ein⸗ 
ſperrung eines Häuslings in eine dunkle Zelle, in der es lediglt 
eine Decke, aber keinen Strohſack und kein Kopfkiſſen giebt, in der 
der Inhaftirte nicht einmal den Kopf anlegen kann und in der es 
nur jeden vierten Tag warmes Eſſen, ſonſt aber nur trockenes 
Brod und Waſſer giebt, die Munobinde, die Zwangs jacke u. ſ. w. 
ohne Weiteres zuläßt. Aber wenn die Anwendung dieſer Marter⸗ 
werkzeuge in Arbeitshäuſern geſtattet fein ſoll, wie könnte man dann 
dieſelben in Zuchthäuſern, in denen man doch ohne ſolche Diszi⸗ 
plinarmittel bisher auskommt, verbieten? Wenn man die in 8 361 
des Strafgeſetzbuchs aufgezählten Fälle muftert, in denen nach ver⸗ 
büßter Haftſtrafe die Unterbringung in ein Arbeitsbaus zugelaſſen 
werden kann, ſo muß es doch bedenklich erſcheinen, dem Aufſichts⸗ 
perſonal in Arbeltshäuſern die ſchärfſten Zuchtmittel zu erlauben. 
Wer als Landſtreicher umberziebt, wer wiederholt oder unter Drohun⸗ 
gen oder mit Waffen bettelt, wer ſich dem Spiel, Trunk, Müßlagang 
dergeſtalt hingiebt, daß er zu ſeinem und der Seinigen Unterhalt 
nicht mehr tm Stande iſt, eine Weibsperſon, die wegen gewerbs⸗ 
mäßiger Unzucht unter Pollzelaufſicht ſteht, und die zur Sicherung der 
Geſundhett u. ſ. w. erlaſſenen poltzeilſchen Vorſchriften verletzt, wer 
Armenunterſtützung empfängt und ſich weigert, zu arbeiten und 
endlich Obdachloſe können in einem Arbeltshaus untergebracht wer⸗ 
den. Daß ſolche Perſonen von dem Aufſich Sperſonal mit ſchärfe⸗ 
ren Diszwlinarmittein bebandelt werden müſſen, als die ſchwerſten 
Verbrecher in Zuchthäuſern, iſt widerſinnteg. Man deruft ſich 
zwar, nach dem Vorgang des Staatsanwalts im Brauweiler Pro⸗ 
eß, auf eine Aeußerung des verſtordenen Juſttzminiſters Dr. 

riebberg, die dahin gebt: die Zuchthaus inſaſſen find diſtingulrte 
eute gegen die Inſaſſen eines Arbeltsdauſes; es iſt aber ſehr zu 
bezweifeln, daß Derr Dr. Friedberg mit den Schlüſſen, die aus 
feiner Aeußerung gezogen werden, einverſtanden geweſen ſein 
würde. Die Vermuthung liegt nahe, daß es Aufſichtsbeamten, die 
ohne die in Brauweiler angewandten Zuchtmittel nicht fertig wer⸗ 
den, an den für ihr Amt erforderlichen Eigenſchaften ganz und 
ar fehlt. Frührer glaubte man auch in Gefängniſſen ohne ſolche 
ttel nicht auskommen zu können. In dem Entwurf eines 
Reichsgeſetzes über den Strafvollzug aber, welcher vor längeren 
Jahren dem Bundesrath vorgelegen hat, war, wenn wir uns recht 
erinnern, körperlicher Zwang und körperliche Züchtigung, mit einem 
Worte Prügelſtrafe auf Grund der Gutachten von Praktikern aus⸗ 
Panel ? Soll jetzt die brutale Methode wieder in Mode 
mmen 
— Seit Jahrzehnten hat man nicht fo viel vom Ver⸗ 


— Wir haben bereits im Abendblatte mitgetheilt, daß hältniß Luxemburgs zum Deutſchen Rei ch e 
der Vorſtand ; des Vereins zur Förderung des gehört wie in den letzten Wochen. In Luxemburg beſtehen 
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Großherzog ſcheint ee Stande zu fein, den Ausbrüchen 
einer thörſchten Franzoſenfreundſchaft fo entgegen zu treten, 
wie es ſich zweifellos gebühren würde. Die von Berlin aus 
ſeinerzeit nachdrücklich kundgegebene Abneigung, den groß 
herzoglichen Hof bei Gelepenheit der Anweſenheit des Kaiſere 
in Metz zu beſuchen, hat aber doch zur Einkehr genöthigt, 
und, wern Luxemburg fein Handelsvertragsverhältniß zum 
deutſchen Reiche verlängern will, dann wird es bei Zeiten 
Sorge tragen müſſen, daß uns das Entgegenkommen nicht 
durch berechtigten Unmuth über grobe Taktloſtakeiten beträchtlich 
erſchwert wird. In dieſem Sinne ift die Mahnung zu ver⸗ 
ſtehen, die der luxemburgiſche Staatsminiſter vor Kurzem in 
der Kammer an die Preſſe richtete, und in der er vor der 
Jortſetzung der Hetzertien „gegen fremde Staaten“ eindringlich 
warnte. In einer zweiten Sitzung faßte ſich der Staats 
minifter genauer und erklärte, daß fein neulicher, gegen die Preſſe 
gerichteter Vorwurf dem Abg. Emil Servais und deſſen Zeitung 
„Ecko“ gegolten habe. Herr Servais ſuche ſeit Jahren der luxem⸗ 
burgiſchen Regierung Schwierigkeiten in ihren internationalen 
Beziehungen zu bereiten, er denunzire ſie gegenüber Frankreich 
und hitze die öffentliche Meinung Luxemburgs gegen andere 
Länder (Deutfchlant) auf. Der luxemburgiſche Korreſpondent 
der „Trieriſchen Zeitung“ bezweifelt nun aber, sb die derbe 
Zurechtweiſung des Staats miniſters mäßigend auf den Deut⸗ 
ſchenhaß des Herrn Servais wirken werde. Manche nehmen 
beim Charckler des Mannes an, daß er ihm nun erſt recht 
Raum geben wird. Der Ausdruck übrigens „denunzire gegen 
über Frankreich“ iſt ſeltſam. Steht denn Luxemburg in einem 
Abhängigkeitsverhältniß zur franzöſiſchen Republik? 


3 ende eee eee rere 

— Vorlör ſige Mitipellungen gus ker Krimimalftotifiit 
des Jabres 1894 über die in den Jahren 1889 bis 1894 von deut. 
ſchen Gerichten wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Reich s⸗ 
geiege Berurthetlten bringt das dierte Heft des Jahrgangs 
1895 Verurtheilt wurden wegen Vergehen und Verbrechen im 
Jabie 1894 überbaupt 446 070 Perſcnen, gegen 480408 in 1893 
und 422 327 in 1892. Von den Verurtheilten waren unter 18 Jahr 
1794: 45 504, 1898: 48776, 1892: 46 496. 

Nachſtedende Zuſammenſtellung betrifft die Fälle, in denen es 
fh um große Zahlen der Veruribellten oder große Schwere bel 
den Verbrechen handelt 1 „% kai... > 


überhaupt unter 18 Jahren 
694 1893 1894 


1 1893 
Gewalt und Droburg cegen Beamte 16297 15151 376 314 
ausſriedensbruch 19391 18 229 893 785 
erletzung der Wehrpflicht 17 555 19 285 3 1 
Meinetb 779 847 36 5¹ 
Unzucht, Nothzucht 4144 389 1017 914 
Be eidigung 52 718 50424 1256 1 195 
Mord, Todtſchlag 274 281 18 16 
Körperverletzung, einſacke 5 656 24315 1177 1225 
5 gefährliche 77891 72919 6009 5897 
Nötbiourg, Bedrohung 086 9571 1 
Diebpabl 95 483 95755 2295 21908 
Unterschlagung 18 715 18 (55 2071 2073 
Raub, räuberiſche Erpreſſung 455 289 93 76 
Hehlerei 8021 8 115 1176 1141 
Betrug 21 919 583 1832 1687 
älſchung öffentlicher Urkunden 4517 4587 554 575 
ach be ſchädigung 16719 15969 2885 268: 
Brandftiftung 508 532 155 197 


Von den fonfttoen Ver urthellungen ſelen noch der „Nat.-Bto.“ 
folgende erwähnt: Wegen Maleſtätsbeleidigung wurden beruribeilt 
im Sabre 1894 622 Perſonen; davon woren 11 noch nicht 18 Kahre 
alt. Die Zahl der Verurhetlungen wegen dieſes Vergehens war 
bereits geſtegen von 483 im Sabre 1889 auf 591 im Jahre 1893 
Wegen Aufforderung zum Ungehorfom an Milltärperſonen find 
7 Perſonen verurthellt worden, genen 4 im Vorjahr; wegen Auf: 
ruhe 124, Auflauf 278 Perſonen; wegen öffentlicher Gewaltthätlg⸗ 


keit 162, Thellnabme an verbotenen Verbindungen 4, Anreſzung 


der Bepöikerung zu Gewaolttbaten 63 gegen 38 im Vorjahr, 
Veräc tlichwachung von Staatsein richtungen 7, Selbfiverſtüm ne 
lung behufs Nichterfüllung der Wehrpflicht 4, Münzver⸗ 
brechen 119, Münzvergeten 100. Zweikampf 83 gegen 66 im Ver 
jahr, Wucher 40 gegen 31 im Vorjabr, aktiver Beſtechung 505, 


pafſiver 86. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Graz, im Dezember. Der Große Aus ſchuß zur För⸗ 
derung des Cillier deutſchen Studentenheims über 
ſendet uns einen Aufruf, dem wir Folgendes entnehmen: 


„Cillüiſt in Gefahr, unferem Volke und Volksthume ver⸗ 
foren zu geben; Ehre urd Beſitz ſtehen auf dem Spiele. Die 
Tbatſache braucht ja nicht mehr erwähnt zu werden. Es iſt ja 
noch in der lebhofteſten Erinnerung aller, daß unſere heftigen 
Widerſacher, die Wenden, mit Hilfe einer ihnen gefälligen und dem 
ſtaaterhaltenden und ſtaatſtärkenden deutſchen Volke abholden Regle 
rung mitten in der Hochburg unſerer füdlichen Grenzmark ein flo: 
venſſches Gymnaſium errichten und fo dem Deutſchthum einen 
füblbaren und nachhaltigen Schlag verſetzen durften. Es giebt 
kaum einen Punkt in deutſchen Landen, der wichtiger, kaum einen 


der kraftvollſter, zäheſter, opferfreudigſter Vertheldigung werther 
wäre, als Cillf. Es iſt 


alſo der Kumpf um dleſe unſere ſüdlich⸗ 
Neſte, kein örtlicher, den etwa nur bie Cillter oder die Stelermärker 
für ſich allein aus zutämpfen hätten; es tft eln Kampf, der dem 
geſammten deutſchen Volke zur heiligften Pflicht gemacht iſt. Des⸗ 
balb rufen wir Alldeutſchland zur At wehr und Hilfe auf; Clllis 
Rettung aus wendiſcher Gefahr und Noth ſoll ein Werk des ganzen 
deutſchen Volkes ſeln. Zunächſt handelt es ſich darum, das deutſche 
Gymnaſtum in Cillt zu kräftigen. Dieſes ſoll dadurch erreicht 
werden, daß dortſelbſt ein deutſches Studentenheim errichtet wird, 
das armen Schülern beutihen Stammes billige oder unentgeltliche 
Unterkunft bietet und anderweitige Unterſtützung leiht, damit dieſe 
nicht in die ſlovenlſche Anſtalt gedrängt und dort durch wendiſch! 


Erziehung in das Lager ber Feinde unſeres Volkes geleitet werden. 


Im Weiteren, wenn die Mittel reichen, ſoll ein deulſches Vereins. 
haus erbaut werden, ein Sammelplatz für alle Deulſchen der Stadt 


und ihrer Umgebung, ein leuchtendes Wahrzeichen deutſcher Gemein⸗ 


bürgerſchaft und deutſchen Volksgefühles. Es ist ein grobes Werk, 


das wir im Auge haben, und es heiſcht viele Opfer. Deſſen find 
wir uns wohl bewußt. Trotzdem vertrauen wir, daß unfer Hlife- 


ruf nicht ungebört verhallen, ſondern la allen deukſchen Gauen 


lauten und lebhaften Widerdall finden wird, und daß ſich alle Händ⸗ 


zur Beifteuer öffnen werden; glit es doch eine deuſſche That im 
ebelften Sinne des Wortes.“ — Die geſammelten Gelder And an 
Rechtsanwalt Dr. Ratmund Neckermann in Gra“, Herrengaſſe Nr. 15, 
elnzuſenden. 
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Rußland und Pole 

Riga, 26. Dez. [Orig. ⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die Orthodopie iſt in den baltiſchen Provinzen eifrig an 
der Arbeit. Jetzt werden, wie der Erzbiſchof von Riga und 
Mitau beim heiligen Synod angezeigt hat, orthodoxe Miſſto 
nare in der Rigaſchen Eparchie angeſtellt, um die „Sektirer“, 
d. h. die Lutheraner und Katholiken zum Uebertritt in den 
orthodoxen Glauben zu „bekehren“. Mit welchen Mitteln 
dieſe Miſſion ihr „Bekehrungswerk“ betreiben wird, kann man 
ſich denken; ſie wird vor Allem in Verunglimpfung der 
„ſekttreriſchen“ Lehren das Stärkſte leiſten. Dabei darf 
Niemand hier zu Lande gegen eine Beſchimpfung der nicht⸗ 
orthodoxen Konfeſſionen auftreten, da es bei Geſetzes ſtrafe von 
früher her verboten iſt, das orthodoxe Treiben öffentlich zu 
bturtheilen. In der Rigaſchen Eparchie giebt es ca. 13 000 
von der Orthodoxie abgefallene Perſonen; dieſe „verlorenen 
Geſchöpfe“ ſollen die Miſſionare jetzt wieder retten. In der⸗ 
ſelben Eparchie leben auch wirkliche Sektirer, deren Bekämpfung 
einer der Miſſionare — im Ganzen werden drei Miſſionar⸗ 
poſten kreirt — feine Kräfte zu widmen hat; die beiden anderen 
ſollen ſich dagegen ganz gegen die „lutheriſchen und katholiſchen 
Irrlehren“ wenden. 
— . —Äwjꝓ— 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 28. Dez. In der heutigen Sitzung der erſten 
Straftammer unter dem Vorſitz des Landgerichtsraths Frage 
‚Landoerichtebtreftor Crome iſt wegen Krankheit beurlaubt) wurde 
gegen die Arbeiterin Luſſe Mackejewska aus Poſen wegen 
Diebſtabls verhandelt. Die bereits zweimal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtrafte Angeklagte fol om 4. November d. J. dem Reſtaurateur 


Johne eine Gans geitoßlen haben. In der Vorunterſuc ung batte U 


die Angek agte den Dieb ſtahl beſtritten, es waren des bald zu der 
heutigen Verhandl ng drei Zeugen geladen, die aber nicht ver⸗ 
nommen zu werden brauchten, da die Angeklagte ohne Weiteres die 
That ein räumte. Sie giebt on, fie babe deswegen bis jetzt 
immer geleugnet, die Gans entwendet zu haben, well fie ſich ge⸗ 
ſcüämt babe, da fie del Jodne ſehr oft verkehrte. 
Unter Annahme mildernder Uwflände beantragte der Staats⸗ 
anwalt ſechs Monate Geföngniß, der Gerichtshof ertannte auf 
vier Monate Gefänaniß. — Die 
Delerling aus Jerſitz und Josepha Koſleka aus Gurtſchin 
lollten am 12. Juli d. J. auf dem hie ſigen Wochenmarkte faule 
Eier feilgehalten haben. Einem Sckutzmann, der auf dem Markte 
darauf aufmerkſam gemacht worten war, erklärten die Frauen, 
fie hötten die Eier von der Händlerfrau Marie Krzywinska 


ökerinnen Katharine 


Oltn Poſen gekauft. Es wurde nun gegen diele drei Frauen ſowie 


gegen den Ehemann der Krzywinska Unklage wegen Vergehens 
gegen das Nabrunge mittelgeſetz erhoben. Am 12. November d. J. 
fand die Verhandlung vor dem Schöffengericht ſtatt. Die Kr. 


winska mackte geltend, fie kaufe die Eier in großen Poſten von 


ruſſiſch⸗polniſchen Händlern. Jedes El werde von ihr deim Kauf 
urd beim Verkauf geprüft, ob es cut ſei. Bei der großen Hitze 
im Sommer könne es vorkommen, daß Eier ſchnell ſchlecht würden, 
dafür könne fie aber nichts. Das Schöffengericht batte die 
Angeklagten frelgeſprochen. Der Staatsanwalt legte Be⸗ 
rufung ein, zog ſſe aber mit Ausnahme derjenigen egen die 
Krzywinska wieder zurück. Gegen dieſe Ungekionte, eantragte 
beute der Staatsanwalt eine Geldſtrafe von Mark, wührend 
der Vertheidiger um Verwerfung der Berufung des Staats⸗ 
anwalts bat. Der Gerichtshof hob das Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts auf und erkannte gegen die Angeklagte auf fünf 
Mark Geldſtrafe. — Einer am 9. April d. J. vor 
einem Hauſe auf der Walliſchei ſitzenden angetrünkenen 
Flau haben der Zimmermann Wilhelm Krüger und der Büd r⸗ 
geſelle Johann Schoepe ein Tuch, in welchem verſchiedene 
Gegenſtände eingewickelt waren, entwendet. Krüger iſt inzwiſchen 
geſtorben, fo daß nur gegen Schoepe allein verhandelt werden 
konnte. Mit Rückſicht darauf, daß er bereits einmal von dem 
Schwurgericht in Stolp wegen Raubes mit zwei Jahren Geſängniß 
vorbeſtraft iſt, beantragte der Staatsanwalt gegen ihn eine Ge⸗ 
fängnißſtraße von ſechs Wochen, während der Gerichtshof nur auf 
eine ſolche don zwei Wochen erkannte. — Das Schöffengericht 
in Samter hatte am 18. September d. J. den Schmiedemeſſter 
Joſef Horemski aus Klontſchin wegen Diebſtahls einer Pferde⸗ 
decke zu einer Woche Gefängniß und feine Mutter wegen Hebleret 
zu einer gleichen Strafe verurtheilt. Die Mutter beruhigte ſich 
bet dem Urthell, Horemskl legte aber Berufung ein. Er be 
ſtreitet ganz entichteden, die Dede geſtohlen zu haben, der Gerichts⸗ 
bof gewann aber durch die Beweisaufnahme die Ueberz'ugung von 
feiner Schuld und belſeß es bei dem erſten Urtheil. 


—i. Gneſen, 29. Dez. Zu der am 20. Januar 1896 unter 
dem Vorſitze des Landaerichtsdirekors Gernolh beginnenden 
Schwurgerichts⸗ Periode find folgende Geſchworene 
einberufen worden: Rlttergutsbeſitzer Guſtav Flerind in Slaboſ ewko, 
Gutebeſitzer Paul Friſche in Miaty, Gutsbeſitzer Johann v. Gru⸗ 
dzielskt in Grotkowo, Rittergutsbeſitzer Thadeus v. Czarlinskt in 
Gulf lde, Gutsbeſitzer Kaul Friesle in Trockau, Grundbeſitzer 
Wilhelm Drews in Dembno, Rittergutsbeſitzer Mor Sommerfeld 
in Wtewior,ya, Maurermeiſter Auguſt Werner in Gueſen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Plothe in Gniewkowo, Gutsverwalter Stephan Steg 
in Sobſeſterne, Rittergutspächter Eduard v. Cegſelskt in Wodk,, 
Poſtdtrektor Hugo Stryck in Gneſen, Gutsbeſitzer Carl Stich in 
Witkowo, Zimmermeiſter Sullus Preul in Gneſen, Brauereibeſitzer 
Hellmuth Roſe in Gneſen, Bäckermeiſter Alfred Soſchinskl in 
Eneſen. Gutsbeſitzer Wilhelm Lucas in Liebenau, Rittergutsbeſitzer 
Samuel Hendelſohn in Wlolzanowo, Ritterautsbeſitzer Franz 
v. Bleganski in Lakowo, Gutsbeſitzer Ernſt Boeming in Hagenau, 
Gutsbeſitzer Johann v. Alktewcz in Kapiel, Gutsbeſitzer Hugo 
Schneider in Bismarcksfelde, Rittergutsbeſitzer Graf v. Zoltowstt 
in Nlechanowo, Rlttergutsbeſitzer Dr. v. Zychlinskl in Modliſzewo, 
Gulsbeſitzer v. Lerchenfeld in Sokolowo, Oberinſpektor Joſef 
v. Pawlowski in Modliſzewo, Gutsbeſitzer Ludwig Rummler in 
Demmin, Gutsbeſitzer Dito Bothe in Coton, Kaufmann Albert 
Maaß in Gneſen, Gutsbeſitzer Emil Jahns in Mölno. 

* Berlin, 29. Dez. Der frühere Kandidat der 
Theologte Karl Janſen wurde geſtern der vierten 
Strafkammer des Landgerichts I aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt, um ih wegen Kuppelet zu verantworten. 
Der 22lährige Angeklagte gab an, daß er der Schu eines Steuer⸗ 
beamten aus dem Oldenburalſchen ſei. Er jet wider Neigung und 
Willen gezwungen worden, Theologte zu ftudiren, bis er endlich 
im verfloſſenen Herbſt die Erlaubniß erwiekt habe, umzufatteln 
und Schauſpieler zu werden, was jet fein innigſter Wunſch ge⸗ 
weſen. Er babe ſich ſodann von Greifswald nach Berlin begeben, 
habe aber vorher noch Leipzig deſucht und dies ſel fein Unglück ge⸗ 
weſen. 12 einem öffentlichen Hauſe habe er ein Mädchen kennen 
gelernt, für das er ſich intereſſtrt habe. Er habe beſchloſſen, es 
den unwürdigen Verhältnlſſen zu entreißen und wieder auf einen 
deſſeren Weg zu bringen. Er babe ein nicht unbedeutendes Geld⸗ 
opfer gebracht, um das Mädchen frelzubekommen; dann fet er mit 


FETT ED FRA TT FOOT IF 
ARTEN Den 


demſelben nach Berlin gereitt, er babe aber ſehr bald eingeſehen, 
daß alle ſeine Bekebrungsverſuche vergeblich waren, weder Güte 
nock Strenge hätten geftuchtet. Er beftreite entſchteden, daß er 
das Mädchen zu einem unſittlichen Leben angehalten habe, um da⸗ 
durch für ſich Vortheile zu erzielen. Dies wurde dagegen von der 
Belaſtungszeugin behauptet. Der Angeklagte habe ſie durch das 
Verſprechen, ſie heirathen zu wollen, aus Leipzig fortgeiodt und 
in Berlin verlangt, daß fie ihn ernähren ſolle. Wenn fie ihm nicht 
genug Geld habe geben könen, ſei ſte von ihm gefhlagen wor⸗ 
den. Sie bekundete eine Reihe von Thatſachen, woraus dervor⸗ 
aing, daß der Angeklagte ſich wie ein gewöhnlicher Zuhälter bes 
nommen hatte. Der Staatganwalt beantragte gegen den Ange⸗ 
klagten ein Jahr Gefängniß, sweilährigen Ebrverluft und Stellung 
unter Pollzeſaufſicht, während der Vertdeldiger Rechtsanwalt Leon. 
Friedmann die Glaubwürdigkeit der Belaftungszeugin in Zweifel 
zog. Der Gerichtshof ertannte auf 9 Monate Gefänaniß, beließ 
dem Angeklagten ober die Ehrenrechte, um ihm fein ſpäteret Fort⸗ 
kommen nicht zu erſchweren. 


Lokales. 
Bojen, 30. Dezember. 

m. Hilfsklaſſen für ſchwachſinnige 
Kinder. In fait allen großen Volksschulen giebt es 
Kinder, die wegen ihrer geringen geiſtigen Fähigkeiten dem 
Unterrichte nicht zu folgen vermögen und deshalb hinter den 
Leiſtungen igrer Mitſchüler weit zurückbleiben. Gewöhnlich 
kommen ſolche Kinder, ganz ohne ihre Schuld, über das Ziel 
der Mittelftufe während ihrer Schulzeit nicht hinaus, wenn 
es ihnen überhaupt möglich iſt, dieſes Ziel zu erreichen. 
Dazu fehlt dem Wiſſen und Können dieſer Kinder die 
Gründlichkeit, wal der Unterricht der Klaſſe mit der durch⸗ 
ſchnittlichen Begabung der Kinder rechnen muß und die 
ſchwachbefähigten Schüler nicht genügend berückſichtigen kann. 
m nun auch dieſe bedauerns verthen Schüler ihren geiſtigen 
Anlagen entſprechend fördern zu können, hat man in den 
letzten Jahren in größeren Städten, beſonders im Weſten des 
Reiches, ſogenannte Hilfe klaſſen für ſchwachſinnige oder ſchwach⸗ 
befähigte Kinder eingerichtet Bereits in einigen zwanzig 


Städten beſtehen heute ſolche Hilfsklaſſen mit 8 — 900 ſchwach⸗ 


ſinnigen Schulkindern, und die Einrichtung hat ſich überall 
bewährt. Da es hier auf eine möglichſt individuelle Behandlung 
ankommt, müſſen die Hilfsklaſſen eine geringe Frequenz haben, 
höchſtens 20 — 25 Schüler. Der Unterricht in demſelben Gegen ſtande 
darf nie auf eine volle Stunde ausgedehnt werden und muß mit 
Spielen und Turnen häufig abwechſeln, um die Kinder geiſtig 
nicht zu übermüden. Die Unterrichtsziele für die Hilfsklaſſen 
find entſprechend herabzuſetzen. Welche Kinder nun als nicht 
vollſinnig zu betrachten und daher der Hilfsklaſſe zu über⸗ 
weiſen find, entſcheidet am ſicherſten die Beobachtung und 
Erfahrung des Lehrperſonals. Im Allgemeinen wird ange 
nommen, daß auf 1000 Seelen einer Stadt ein ſchwach⸗ 
ſinniges Kind und daher je auf 20 25 000 Seelen eine 
Hilfsklaſſe einzurichten wäre. Neuerdings beſchäftigt die Ein⸗ 


2 E „sus die ſtädtiſche Verwaltung in 


verein“, iſt der Magiſtrat, der bereits früher erwogenen Ange⸗ 
legenheit von Neuem näher getreten und hat vor Weihnachten 
in den ſechs Stadtſchulen Erhebungen über die Zahl der einer 
Hilfsklaſſe etwa zu überweiſenden Kinder anftellen ſaſſen. Von 
dem Ergebniß dieſer Erhebungen dürfte die weitere Verfolgung 
der Sache zunächſt abhängen. 


m. Eisſtand der Warthe. Nach vorübergehender Milderung 
der Kälte am Freitag uno Sonnabend iſt wieder ſcharfer Froſt eins 
getreten. Der von Weſt nach Oft bezw. Südoſt umgeſprungene 
Wind bewirkte bei klarem Himmel ein ſtartes Sinten der Tempe⸗ 
ratur. In Poſen zeigte das Thermometer Sonntag früh 6 Grad 
und Mon lag f.ub 14 Grad C. Infolge der ſtarken Kälte das 
Grundeis auf der Walthe während der letzten Tage in echten 
Maſſen abwärts und kam beute Nacht oberhalb der Walltſcheldrücke 
zum Stehen. Bis auf kleine Stellen it der Fluß aufwärts übers 
all mit Eis belegt. Unterhalb der Walliſchelbruͤcke in nur eine 
ſchmale Fahrxinne offen, dagegen liegt zwiſchen der Eiſenbahnbrücke 
und großen Schleuſe das Els auf der ganzen Strombrelte ſeſt. Der 
Waſſerſtand der Wartbe iſt auf 0 m am Walliſcheipegel zurüd- 
gegangen. 


Stadttheater. Die morgige Abendvorſtellung beginnt mit 
Rückſtdt auf den Sylveſteraben) bereits un 7 Uhr. Das Pro⸗ 
gramm dafür iſt ſchon mitgetheilt. Die Mittwoch Abend zur Auf⸗ 
führung gelangende Strauß'ſche Operette „Der Zigeuner» 
baron“ tft in den Hauptoartoten mit den Damen Rolland 
(Saffie), Prochaska Cripra) und Schultze (Arſeng) und den Herren 
Schröter (Ba ink in), Kallmann (Hymonay) und Nolte (Ottokar) bes 
letzt. Die komtſchen Hauptrollen find den Herren Finner (Czupaah, 
Stahlberg (Carnero) und Fr. Pfeiffer (Mirabpella) zuerthellt worden. 
Herr Matkowsky tritt am Sonnabend noch in einem zweiten 
Gaſtſplel auf. 

r. Der Poſener Landwehrverein bat in dem Jihre 1895 
die dobe Zahl von 70 Kameraden durch den Tod verloren. Ja 
der vergangenen Woche ſtarden drel Mitglieder des Vereins: der 
Bürſtenfabrikant Riedel, welcher den Feldzug 1870/71 als Kom 
battant mitgemacht hatte, im Alter von 52 I ihren, der Lademeiſter 

ledler im Alter von 39 Jabren und der Landes Ha e er 

eich im Alter von 62 Jahren. Büritenfabritant Niede 
am 20. Dezember auf dem Kirchhofe der evangeliſchen Pauli⸗ 
Gemeinde, Lademeiſter Fiedler am 25. Dezember, gleichfalls auf 
dem Pault⸗Kirchboſe und Landes ⸗Haup kaſſendlener Reich am 
29. d. M. beerdigt. Letzterer hatte dem Land wehrverein fat fett 
feiner Gründung angehört und dekleldete jett 18 Jahren ** Ehren⸗ 
amt eines Feldweb⸗ls der 6. Stadtkompagnie des Vereins. 

*,* Die Provinz Poſen in den Schilderungen deutſcher 
Schriftſteller. Unter dieſer Rabrit haben wir in unſerer Nr. 127 
vom 20. Februar d. J. an der Hand einer Schilderung von Land 
und Leuten unſerer Propin; in dem Roman „Jadwiga“ von Karl 
Buſſe auf die bedauerliche Erſcheinung bingewieſen, daß gerade 
die aus unſerer Provinz ſtammenden Schelftſteller mit einer 
gewiſſen Manke beftrebt find, die Verhältniſſe in unſerem Oſten 
in kraſſen, der Wahrheit wenig nabe kommenden S hilberungen 
darzustellen. Wir wieſen auf die nachthelligen Folgen dieſer That⸗ 
ſache für unſere Heimath bin und zeigten unter allſeitiger Zuſtim⸗ 
mung unferer Leſer in Stadt und Provinz, daß, wie überall, auch 
bier zwar manches beſſer ſein könnte, im großen und ganzen aber 
das Poſener Land in den letzten Jahrzeynten ſich fo entwickelt 
gat, daß es mindeſtens mit der enderen in der norddeutſchen 
Tiefebene gelegenen preußlſchen Provinz in Parallele geſtellt 


* 


wurde 


„ Hatten, ſofern ſswohl der gemäßlte längere, wie 


vember das Konkursverfahren 


vorzugung einer auswärtigen Firma 


a ten angehören. 
Linter vo 


gewicht der Poſtpackete tn Vertehr mit Schweden ohne Aenderung 
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Verwandtiſchaft ftebt. Nr. er „Gegenwart“ erwähnt 
udwig Jacobowski, bekanntlich ein unſerer Provinz ent⸗ 
ſtammender neuerdings in erlin als Dramatiker auf⸗ 


und Schinkenräucherei und Nebenbetrieben, im 
Jun d. J. an einen hieſigen Kaufmann für die Summe von 
105 000 Mark verkauft, und ſiedelte der frühere Beſitzer nach 
Berlin über. Die Geſchäftsgläubiger ſollen nun mit einem Ges 
ſammtbetrage von 140 000 bis 150 000 Mark in Ausfall gekommen 
fein. Auf das Betretden eines Theils derſelben wurde im No⸗ 
gegen Leopold Glaſer vom Ber. 
nd da ſich eine ungerechtfertigte Be⸗ 
des Wildger 
Etabiſſſements berausgeſtellt baben ſoll. infolgedeſſen die Ge⸗ 
ſchäftsdücher jener Firma ſeitens dez Staatsanwalts mit Beſchlag 
belegt wurden, das ſtrafgerichtliche Verfahren gegen Glaſer einge⸗ 
leitet; letzterer ſelbſt wurde unlängft in Berlin derhaftet und zur 
Unterluchungsbaft in das biefige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
Geſchädigt werden, wie wir hören, nur auswärtige größere Häuſer 
da ein bieftger Gläubiger durch Büraſchaft gedeckt iſt. Das 
Glaſerſche Fabrikationsgeſchäft wurde im Jahre 1890 hierorts ges 
e 8 entwickelte ſich 13 günſtiger Weile, doch trafen den In⸗ 


ner Amtsgerichte I eröffnet u 


beim Verkauf 


erwieſen werden 


ich weniger gegen 1 
start betbeiligte a als gegen die bei dem ganzen Geſchäft 


cho Obfthändiern träg 8 
Hecpllictele, Bb In ardberen Menge n lea 
ündlern Obſtproben vor und gab an, da 


— 80. November vom biefigen Bahnhof in 


Rundreiſeverkehr. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
bat die töntalichen Eifenbabnbirektionen unter dem 8. d. Pe. er⸗ 
mächtig, fortan im Rundreiſeverkehr in allen Fällen, in 
denen 5 Snbaber eines Fabricheindeftes auf einer Zwiſchenſtrecke 
gegen Lösung deſonderer Fahrkarten an Stelle des 

dem Fahrſckeinbeſt bezeichneten Weges einen längeren 
Schlenenweg benutzt hat, auf feinen Antrag den Betrag der Fahr⸗ 
ſcheine für die nicht benutzten Strecken des Fahrſche nheftes zu er⸗ 


0 der aufgegebene 
kürzere Weg den unter preußifcher Staatsverwaltung N 


ehr. Vom 1. Imuar 1896 ab wird das Meift- 

der bisherigen Taxe von 1 M. 60 Pf für jedes Packet von 3 an 

ee nm erbödt Im Weiteren find vom gleichen Beiipunkn 
ſperrige Poſtpackete nach Schweden zuläſſtz. 

Perſonalnotiz. Der königliche Baurath Reiche in Lleg⸗ 
nitz Ut als Reglerungs⸗ und Bauratg nach Brombera verſeß 
worden und tritt jein neues Ant bereiid am 1. Januar an. 

& onalien. Dem Elſer bahnſekrekär Charton Vor⸗ 
fand des Cemtralbureaus der köntgl. Eſſenbabndirektſon Poſen und 
dem E ſenbabn⸗Betrlebskaſſen⸗Rendanten Wenzel bierſelbſt ist 
der Cbexakter als Rechnungsrath verlieben vorden. 

8. Reviſion. Durch den Departements ⸗Thierarzt Heine hat 
beute die Revtſton der Hauſtrer-Pferde ſtattgefunden. 

. Wilde, 90. Beste. [Sitz ang der Gemeinde: 
gertre tung.] Am Sonnabend Abend fand eine Sitzung der 
Semeinde. Vertretüng ftatt in welcher als einziger Gegenſtand die 
Kanaltſtrung des Wildabaches zur Berathung ſtand. Wie bereits 


chf übernehmen, nach Fertigſtellung ſoll der 
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mitgetheilt, beabſichliat die königl. Ei e an der 
Bahnftraße vier mebrſtöcclge maſſive Wohnhäuſer für 42 Beamten⸗ 
familien zu errichten, erhält die Bzuerlaubniß ſeltens des könkal. 
Pollzelpräſidenlen aber nur dann, wenn zugleich der an jener 
Straße entlarg führende Wildabah kanaliſirt wird. Die Unkoſten 
des Kanalbaues will nun der Eiſenbahnfiskus nur in Höhe von 
15 000 Maxk — etwa die ya der erforderlichen Bauſumme — 
tragen, während der Mebrbetrag von den intereſſirten Gemeinden 
Wilda, St. Lazaxus, Jirſitz und dem Milltärfiskus gedeckt werden 
fol. Die Ausführung des Baues würde die Etſenbahnbehörde 
Kanal jedoch in den 
Beſitz der Gemeinde Wilda übergeben und dileſe für die Untere 
haltung deſſelben ꝛc. ſorgen. Nach längerer Berathung beſchloß 
die Vertretung mit Rückſicht darauf, daß die Kanaliſtrung 


des mittleren Wildabachlaufes innerhalb des dieſſeitigen 
Gemeinde Bezirkes noch weit drinalſcher, als die be» 
antragte iſt, und der Elſenbahn Fiskus für jene bes 
reits 15 000 Mark be it:uern will, im Jahre 1896 die Kanali⸗ 
ftrung des geſammten noch offenen ilda⸗ 
bachlaufes zwiſchen St. Lazarus und dem 
feiten3 der St anal in der 


t adt erbauten K 
Villenſtraße, ausſchließlich der Bachſtrecke innerhalb des 


Brindiſi, 30. Dez. Die Verhaftung Hammer⸗ 
ſteins erfolgte heute Vormittag 4 Uhr 30 Minuten durch 
den von zwei Sicherheitsbeamten begleiteten Unterpräfekten. 
Hammerſtein wurde ins Gefängniß gebracht. 


Paris, 29. Dez. Gegen die an der Veröffentlichung 
der angeblichen Lifte der Checkempfänger betheiligten Re⸗ 
dakteure der Zeitung „La France“, ſowie gegen den 
Urheber dieſer Liſte, den früheren Detektiv Vitral Desroziers 
iſt die gerichtliche Unterſuchung wegen Fäl- 
ſch ng, bezw. Benutzung gefälſchter Schriftſtücke eingeleitet 
worden. 

London, 29. Dez. Die Blätter veröffentlichen einen Brief 
Lord Roſeberrys, worin es heißt: Trotz der kräftigen 
Sprache Sallsburys it Enalands Prot e ſt in der arme⸗ 
niſchen Frage ohne Erfolg fein Eingeeifen vergeblich 
und feine Drohungen unberüdfichtigt geblieben; die enaliſche Diplo⸗ 
matie ſcheint erſchöpft, während bie armeniſchen Gräuel welter be⸗ 
ſtehen. Die Regierung muß auf Schwiextakelten geſtoßen ſein und 
ſtand vor der Alternative, die Armenier fallen zu laſſen, oder einen 
europälſchen Krieg ins Auge zu faſſen. Ich muß die Regierung 
ſelbſt ihre Sache führen hören, bevor ich über den Fall ein Urthell 
abgebe und erwarte deshalb das Zuſammentreten des Parlaments 

Prätorin, 29. Dez. Praſtdent Krüger erklärte dem 
Berichterſtatter des Reuterbureaus, die Regierung ſei ſich des 
gegenwärtigen Ernſtes der Lage in Johannisburg, ſowie 
der von einem Theile der Bevölkerung angenommenen drohen⸗ 
den Haltung vollkommen bewußt; ſie thue die nöthigen Schritte, 
um der Lage zu begegnen. Wenn der angedrohte Sturm 
kommen werde, möge er kommen. 

Johannisburg, 29. Dez. (Reuter⸗Meldung.) Die 
politiſche Lage ſpitzt ſich zu. Durch die hart⸗ 
näckigen Gerüchte von geheimen Bewaffnungen in den Berg⸗ 
werken und kriegeriſchen Vorbereltungen wurde Beſorgniß und 
Unruhe erzeugt. Der Geſchäftsverkehr leidet erheblich unter 
der Lage viel. Frauen und Kinder verlaſſen den Randdiſtrikt; 
die Uitlanders gehen in ihrer Haltung ſehr auseinander; ſie 
ſtehen theils auf Seiten der Regierung, theils auf jener der 
Nationalunion. Amerikaner und Deutſche ſtehen auf Seiten 
der Regierung. 

Swatau (China), 30. Dez. Der Hauptſchuldlae der 
Theilnehmer an der Plünderung der deutſchen 
Miſſtonsſtatlon Mollva iſt geſtern in Gegenwart des 
bieftgen deutſchen Vizekonſuls enthauptet worden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 

Eigener Fernſprechdienſt der Di ötg.“ 
Berlin, 30. Dezember, Abends. 

Eine Kaiſerliche Ordre an den Reichskanzler be⸗ 

ſtimmt für den 18. Januar um 1¼ Uhr eine Gedenk⸗ 

feier zur Neubegründung des Reiches im Weißen Saale des 


königlichen Schloſſes. Der Kaiſer wird eine Botſchaft N 


verleſen und Abends wird ein Bankett 
laden werden der Bundesrath und die Reichstagsmitglieder, 
ſowie noch lebende vor 25 Jahren beiden Körperſchaften An⸗ 
gehörige und um die Neubegründung des Reiches hervorragend 
verdiente Perſonen. Der Ordre gemäß geht der Feierlichkeit 
ein Gottesdienſt in der Schloßkapelle und in der Hedwigskirche 
voraus. 

Das Staatsminiſterium hielt heute unter dem 
Vorſitze Böttichers eine Sitzung ab. 


Hamburg, 30. Dez. In der Relchſtraße 9/11 wüthet ſeit 
4 Stunden ein Spelcherbrand. 7 Dampfſpritzen ſuchen das 
Feuer auf ſelgen Herd zu beſchränken. Der Hauptverwalter 
und ein Arbelter werden veimißt und find wahrſchelullſch 
verbrannt, da die angeſtellten Rettungsverſuche von der 
Eisde“e des hinter dem Speicher belegenen Kanals aus miß⸗ 
langen. Bieher war ein Eindringen in den brennenden Speicher 


unmöglich. 2 
Wien, 30. Dez. Hier verlautet, daß der Kaiſer 


Franz Joſeph, die Königin Viktoria und der 


ſtattfinden. Ge⸗ Sch 


* von Karl Schneid. Kritik- Verlag, 


diplomatiſchen Krei en wird dieſer Zuſammenkunft keine Wichtig⸗ 
keit beigelegt, da dieſelbe nur als ein Höflichkeitsakt zu be⸗ 
trachten iſt. Kaiſer Franz Joſeph wird auf der 
Rückreiſe den Präſidenten Faure in Paris beſuchen. 
Brindiſi, 30. Dez. Hammerſte in wurde heute früh 
im Augenblick der Ankunft des Dampfers verhaftet. Er ſetzte ſeiner 
Verhaftung keinerlei Widerftand entgegen. Die Durchſuchung feines 


Gepäcks ergab, daß er außer Kleidungsſtücken nur 25 Mark 


und 80 Lire in Gold und Silber beſaß. Da man bes 
fürchtet, daß Hammerſtein Selbſtmordverſuche unternehmen wird, 
wurde er an Stelle des gewöhnlichen Gefünzmiſſez in Einzelhaft 
gebracht, zwecks aufmerklamer Bewachung. 


Rom, 30. Dez. Frelherr von Hammerſteln, welcher 
in Brindiſi verhaftet wurde, IH nach Rom gebracht worden 
und wird, nachdem die preußiſche Reglerung ſeine Auslieferung 
dewirkt hat. nach Deutſchland transportlirt werden. 

Petersburg, 30. Dez. Hler brach in einem öffentlichen Haufg 
eln großes Feuer aus. Fünf Perſonen verbrannten, mehrere 
andere wurden verletzt. 

Johaunisburg, 29. Dez. Die politiſche Span- 
nung hält an; Frauen und Kinder reiſen in verſtärkter An⸗ 
zahl ab; die Züge find überfüllt. Für Getreide und Mehl 
werden hohe Preiſe gefordert; es finden zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungen der verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen ſtatt, in 
denen die Lage erörtert wird. Für morgen wird die Schließung 
mehrerer hervorragender Minen erwartet. Es tritt noch keine 
entſcheidende Bewegung ſeitens der Nationalunion zu Tage, 
doch ſind kriegeriſche Gerüchte aller Art im Umlauf. Auf der 
andern Seite hat die Regierung die Bürger aufgefordert, ſich 
für den Bedarfsfall bereit zu halten. In einer heute abge⸗ 
haltenen Verſammlung der eee ing, konſtituirte ſich 
die Vereinigung als ein Korps unter dem Namen: „Town 
body guards“, um im Falle des Bedürfniſſes die ſtädtiſche 
Ordnung aufrecht zu halten, Leben und Eigenthum in der 
Stadt zu ſchützen, ſowie Satzungen auszuarbeiten, die die 
Grundlagen für das Vorgehen der Vereinigung bezeichnen. 
Das Korps wird ſich an aufſtändiſchen Bewegungen nicht be» 
thelligen. Auch hat die Vereinigung beſchloſſen. die Regierun 
aufzufordern, ihr Waffen zu liefern. Dem Vernehmen — 
hat eine hier abgehaltene Verſammlung von 300 Deutſchen 
einen Ausſchuß gewählt, der einen Plan für das Verhalten 
während der politiſchen Spannung entwerfen ſoll. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* W. B. Karl Peilſer: Johann Adam Hiller, 
ein Beitrag zur Muſikgeſchichte des 18. Jahr» 
hunderts. — Leipzig, Gebrüder Hug u. Co. Es tft ein erfceu⸗ 
liches Zeichen, daß von Zeit zu Zeit die Verfaſſer von Biographien 
hervorragender Muſtker auch in die frühere Geſchichte zurückgreifen 
und halb vergeſſene Meiſter dadurch wieder dem 5 des deut⸗ 
ſchen Volkes näher bringen. Ein ſo halb vergeſſener Meiſter iſt 
Johann Adam Hiller (1728 — 1804). Sein Hauptwirkungskreis war 


auch nachhaltig gewirkt hat. Er gehört freilich nicht zu denen, deren 
Auftreten neue Epochen in der Muſikgeſchichte eröffnet haben, aber 
wohl zu denen, die ſolche tiefergreifenden geſchichtlichen Momente 
vorbereitet und herbeigeführt haben. Karl Peiſer hat feine Auf⸗ 
gabe nicht leicht genommen, ſondern mit lobenswerthem Sammel⸗ 
elfer bat er alles, was ihm in Leipziger Bibliotheken und Archlven 
zu Gebote ſtand, forofältta zuſammengetrag en und mit ber Gewiſſen⸗ 
Nabe elnes zuperläſſigen Hiſtorlkers in feinem Buche das 
eben und Wirken Hillers ſeinen Leſern anſchaulich bingeſtellt. 
Wir können an ſeiner Hand in die Werkſtätten des alten Thomaner 
Kantors eintreten und ſehen ihn da wirken und ſchaffen als ges 
wiſſenhaften und unermüdlichen Lehrer, der dem Uebergewicht, das 
die italieniſche Muſik damals in — 4 — gewonnen hatte, 
unft zu Ehren bringt. 


* Die Kochbücher ſchießen heutzutage wle die Pilze aus der 

Erde und von Johr zu Jahr wächſt ihre Zahl um ein Bedeutendes. 
Aber es muß ſchon etwas Men beſonders Gutes und Praktiſches 
ſein, um aus der großen Menge hervorzutreten. Und etwas ganz 
deſonderes iſt die im Verlage von Friedrich Schirmer, Berlin, 
euenburgerſtr. 14a, in Auflage erſchlenene „Neu ſte aute 
nellküche“ der Frau v. Sz. 
Kiſerin Friedrich dem Buche von Anbeginn das lebhafteſte Ins 
tereſſe entgegengebracht. Nicht nur, daß die „Neueite gute Schnell⸗ 
küche“ eine ungeheure Fülle der beſten Recepte bringt, es iſt vor 
allen Dingen das nach jeder Richtung hin angewandte Syſtem des 
Sparens an Materlal und Zeit in der Küche, die vorzügliche Ans 
leſtung und die auf langlähriger, eigener Erfahrung der Verfaſſerin 
derubenden Rathſchläge beim Verwenden und Verwerthen jedes noch 
fo kleinen Reſtes, was dem Buche ſelnen hoben, wirthſchaftlichen 
Wer verleiht. Es tft wirklich ein guter Lehrmeiſter und treuer 
Helfer für die Junge lernende Hausfrau und follte als ſolcher in 
keinem Haushalt feblen. Die „Neuefte gute Schnellküche“ tft elegant 
en zum Preiſe von Mk. 5,— durch alle Buchhandlungen zu 
eziehen. 


* Die „Kritik“ Wochenſchau des ine 1 — 
erlin N.⸗W. en⸗ 


abe 36. Einzelne N 


Abonnement vierteljährlich 5 M. ummer 


50 Pfg. Probehefte direkt und durch jede Buchhandlung. 
vom 28. Dez. 1895 enthält: Im Zeichen des Niederen — 
Muna für Gefangene von Karl 


Schneld; Darwintsm 
oral von Eduard Engels; Monaco und Frankreich ons 


Wachenguſen: Mahlers Sympbonte von Paul Ertel; Wiener Spieler 
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Präſtdent Faure in Nizza zuſammentreffen werden. In Wr * wie Brlnz Rolf zu einer Frau kam don Rſchacd 


rede. 


Leipzig, wo er nach verſchledenen Richtungen hin ſegensreich und 


Nicht umſonſt hat die 


DDr rr 


Fe 


. * ur 7 2 1 
rr 


. 
2 < 


Familien- Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Hedwig Davidsohn, 
Tochter des Herrn Eduard 
Davidsohn und feiner Frau 
Gemahlin Rosa, geb. David- 
sohn beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 17988 

Poſen, Weihnachten 1895. 


Sally Müller. 


Die Geburt eines Kna- 
ben zeigen ergebenst an 


I. Benski l. Fran 


geb. Schmul. 
Die glückliche Geburt 
einer Tochter zeigen er⸗ 
gebenſt an 


Rechtsanwalt Kirschner 


u. Frau Cesia, geb. Flatau. 
Poſen, den 29. Dez. 1895. 


Puella 


ſoeben eingetroffen bet 17955 


Jacques Auerbach u. Frau 


Selma, geb. Birnbaum. 
Krotsſchin, den 29. Dez. 1895. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Johanna Span⸗ 
enberg in Merzig mit Herrn 
Feintich von Freeden in Lebach. 
Frl. Aennchen Bösken in Witten 
mit Herrn Fobrikanten Jean 
Friſch in Köln. Frl. Helene von 
der Weppen mit Herrn Frttz 
Diehl in Eſſen. 

Verehelicht: Herr Stabsarzt 
Dr. Glogau in Ortelsburg mit 
Elſe Glogau, geb. Salecker in 
Adl. Roſtken. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Jul. Schindler in 
Baden ⸗ Baden. errn Guſta v 
Schmöle jun. in Menden l. W. 
— a jur. Ferdinand Eifer 

n 


n 1 

Eine Tochter: Herrn 
Georg Nadorff Werr er in Rheine. 
Hrn. Dr. med. Hubert Balduln 
Strack in Kryllburg. Hrn. Dr 
Wachsmuth in Dresden. Herrn 


Bernhard von Bernuth in 
einzendorf. Hrn. Hans Bor 
ard in Berlin. 


Geſtorben: Hr. Guts beſitzer 
eine. Johnen in Kirchberg b. 
ülich. Herr Sue rledrich 
axim. Koch aus Glatz in Landeuk. 

Herr Dr. med. Friedr. Uffelmann 

in Hannover. err Hütten⸗ 

direktor a. D. Guſtav Adolf 


rank in Düſſeldorf. 
erlagsbuchhändler 


in 


und Kom⸗ 


merzienrath Friedrich Wilhelm |’ 


Ebner in Ulm. Herr Rentier 


Rudolph Baumgarten in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 31. Dezember 
1895, Nachmittags⸗Kinder⸗Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen 
(Anfang 3% Uhr): 

au Holle. Abends 7 Ubr: 

eſonderer Umſtände halber, 
Flotte Burſche u. Der Schatz ⸗ 
gräber. Mittwoch, den 1. Jan. 
1896, Nachmittags 3 Uhr: 
Vorſt. zu bedeutend ermäßigten 
Prelſen Doktor Claus. Abends 
7½ Uhr: Der Zigeunerbaron. 


Restaurant zum Wenzel, 


Wronkerstrasse 4 J. Etage, 


Tillich ots Fonkert 


der berühmten Wiener Damen- 
kapelle „Reymond.“ 
Sonn⸗ und Fetertage finden 
2 Con certe ſtatt. Anfang 4 und 
8 Uhr. Sonn⸗ und Feiertage 
pro Perſon 15 Pfg. 
Hohenzollern ⸗ Saal. 
Heute Diens⸗ 
tag großer 
Spylveller⸗ 
Nasſten-Ball 
mit und ohne 


aske. 
Hugo Doering, 


Vor dem Eichwaldthor. 


Herr]: 


. 
engl. Drehrollen 


17977 


Die weltbekannte und in allen Orten 
eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienstrasse 126, berũhmt 
durch langzäbrige Xteferung an Lehrer⸗, 
Krieger⸗, Boft:, Militär⸗ und Beamten 
vereine verſendet die neueſte hocharmige Fo⸗ 
milten⸗Nähmaſchine, verbeſſerter Konſtri ktlon 
zur Schneiderei und Hausarbeit, elegant mit 
Verſchlufk ſten, Fußdetrieb für 50 Mk. 


(Sachkenner textren dieſelbe meiſt auf 80 


eee 
Gaia idaten-Theater 


„Riviera.“ 


Vor dem Joologiſchen Garten. 


Heute Dienſtag, den 31. De⸗ 
zember 1895: 


— I us 
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FFF = bis 100 Mark), vierwöcher tliche Probezeit, 
Große Gala - Elite: bzäbrige Grantie. Nichtkonventrende Ma⸗ 
orſtellung. ſchlnen werden anſtandslos zurückgenommen. Meine Maſchinen 


find an Beamte, Schneiderinnen und Private faſt nach allen Orten 
Deutſchlands geliefert und lönnen auch in Poſen und Umgegend 
im Gebrauch beſichtigt werden. Kataloge, Anertennungsſchreiben 
koftenlos. Durch direkten Bezug die ungewöhnliche Billig⸗ 
keit. 1 Alle Sorten ſchwere Schuhmacher⸗ und Herrenſchneider⸗ 
maſchtnen, auch mit Rinaſchiffchen, zu Fabrikpreiſen. Mllitarta⸗ 
Pneumatic⸗Fahrräder. 15 Kilo Gewicht, 175 Mark. 17206 
TRETEN ERFURT .. 

Zur Ausführung von 7 


Hausentwäſſerungs⸗Anlagen 


empfiehlt ſich 17829 
9 


Sylveſter Feier. 


Auftr. des g ſammten Perſonals. 
Rieſen Extra Programm. 
Anfang dieſer Vorſtell. / 9 Uhr. 


Ende im nächsten Jahre. 
Um 12 Uhr 
Neujahrs⸗Glückwunſchregen. 


Eintrittspreiſe wie gen öynlich. 
Die Direction. 
Am 1. Januar 1896: 
Neues Programm. 
1. Auftreten der wel berühmten 


Carle-Carlé- Troupe. J. G. Böhme, 
Fabrik 120 Gas⸗ e eee angehen 
ae oſen, Friedrichſtraße Nr. 13. 
Verkänfe « Verpschtungen Gegründet 1867. 


Champagner Petijean & Cie. 


Dünger: 
Verpachtung. 

Der Dünger von den Pferden 
der 4., 5. und 6. Batterte in den 
Artillerfeſtällen, Magazinſtraße, 
ſoll vom 1. Januar 1896 ab neu 
vergeben werden. 

Beringungen ſind in den dies 
ſeltigen Geſchäftszimmern (Artil⸗ 
fertefaferne ſowie Halbdorſſtraße 
Nr. 25) in den Bureauſtunden 
von 8—11 Uhr Vor. und 3—6 
Uhr Nachmittags einzuſehen. 

Offerten werden bis zum 
10. Januar 1896 erbeten. 17967 


2. Ablheilung 
Voſenſchen Feld - Arkillerie- 
Aegiments Nr. 20. 


Cremant Rosé pr. Kiſte von ¼ Flaſchen M. 18. — 
Carte Blanche 5 ee 


9 7 „ 27. — 
frei ab Poſen gegen Nachnahme od. vorher. Einſend. des Betrages 


vom Commiſſtonslager bei Herren Freudenreich & Cynka, Spedi⸗ 
teure in Poſen. 17419 


Lebensſtellung. 


Energlicher, aequiſitoriſch und organiſatoriſch veranlagter 
kautlonsfähtger Mann, der ſich ohne Kapital, aber durch intenſive 
Arbeit und treueſte Pflichterfüllung gut dotirte Poſitlon verſchaffen 


will, kann das in vornebmſter Gegend von Poſen errichtete 


General⸗Agentur⸗Bureau 
einer deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
mit günſtigen Nebenbranchen übernehmen. Ausführliche 
Bewerbungsacſuche ſofort zu richten unter A. T. 621 an 
Haasenstein & Vogler A. G., Berlin S. W. 19. 17945 


a222222222222222225 


Formulare 


Polizeilichen An⸗ und 
Abmeldungen 


hält vorräthig 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Nr 
Echten 
Düſſeldorfer Punſch, 
Num u. Arat, 
deutſche u. franzöſiſche 
Cognac, 


ſowie 
Rum⸗ und Arac⸗ 
Verſchnitte 


empfiehlt in Originalflaſchen = 5 


Ein flott gehendes 


Deflillakionsgeſchäft 


mit Musſchank, womöglich ver⸗ 
bunden mit Colonkalwaaren, wird 
zu kaufen oder pachten geſucht. 
Offerten bitte unt. Cheffre P. 8. 
500 voſtlag. Schrimm zu richten. 


Chicago 1893. 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
„ H BAHLSEN.: 


T 


8. 


eee 
J. Schammel, 


Breslau, Brüderstr. 9. 


| E 1 

find vorrätbia bei 17729 I j 

J. Moegelin, Posen, 
Mitterſtraße 20. 


Eine Partie 


Vrunnenflaſchen 


billig zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmſtr. 17 


beim Portier. 
„Suben All Lach, J 


ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie. 


mit Goldrand u. Secumbe! 
3 Jahre ſchriftl. Garantie! 
N 12 M. 50 
Momtausoh gern geftattet! 


Yorenualer, 


unfehlbares Mittel zum Kräuſeln 
der Haare, 60 Pf. Man achte 
97 auf Schutzmarke u. Flrmn 


Mitterſtraße 39. 


An Private verſendet 


f. Apfelmarmelade 


in Poſtkollis zu 3.60 M. frc.! 


Die Gbſtverwertungs⸗ 


W. 
Zaldent Medallle.“ 


enoſſenſchaft in Elbing. 


Von beute ab koſtet 


ranz Kubn, Nürnberg. 
In Poſen bei Max Levy, 
etriwl. 2 und Paul 
Wilhelmspl. 3 


ärösste u. solideste Bezugsquelle. 


— das 8 Butter 
1,20 Mk. 


i; Poſener Molkerei. 


Drog., 


Wolff. rog., 


* * 
Mein franzöfiſcher Felozug. 
Krieas⸗ und kulturgeſchichtliche 
Erinnerungen an Frankreich. 
Von H. H. Rothe, Königlich 
preußiiter Forſtmeiſter. 138 
Selten. Ladenpreis 1 N. Buch⸗ 
händler 6) Pf. Beſprochen 
„Deutſche Jägerzeitung“ p. p. 
Original⸗ Werk. Lehrreich für 
junge Miftärs In Poſen vor⸗ 


räthta bei F. Ebbecke. 17956 


Sylveſter⸗ 
Pfannkuchen, 
ff. Frucht⸗ und 
Marcipanfüllung 


empfiehlt 


3 Stck. 
6 Stck. 25 Pf 


V. Jagielski, 
St. race 56. 


+ 


E ji geijladhiee. 2) * 


wie bekannt ſauber gereinigte fette 
Gänſe und Enten in größter Aus⸗ 
wahl, Gänſeklein und Lebern fowte 
täglich ſriſchen Gänſebraten 
empfiehlt billigſt 17984 


Gebr. Reppich's 


Geflügelhandlung, 
Sapiehaplatz Nr. 11. 


Großer Geldſchrank 
preiswerth zu verkaufen. Näh. 
Le derhand'ung Büttel⸗ und 
Schloſſerſtr. 6 Ecke. 17981 
Plüſchgarnitur, Spiegel, Schretb- 
tiſch ꝛc. billig det Hoffmann, 
Friedrichſtraße 30, neden dem 
Hauptſteueromt. 8000 
Meyers Lexicon, 
4. Aufl., 16 Bände ſtatt 160 M. 
für 65 M. b. L. Hoffmann, 
neben d. Hauptiteneramt Frtedrich⸗ 
ſtraße 30. 17998 


Medicinnls“eberthrun, | 


{ 
Karmat® mohlgmgsen, 
Rothe Apotheke, 
Markt 37, (cke Breiteſtratze. 


— —— 


T cui Schneller, 8 


Weinbergsbesitzer, 
Schierstein a. Rhein, = 
Manfordere Sortenverzeichniss. 


R! !!Weihnachtskisten!!! 2 
2322 9992 


anarıenvo gel, 
größtes Poſtverſandt⸗Geſchüft 
nach allen Orten Europas. 
Tauſende edle Sanger auf Lager. 
Prels⸗Katalog frei. W. Gönneke, 
St. Andreasberg 1. Harz. 14600 
Prima gebackene thüringer 
Pflaumen, owie ſüßes thü⸗ 
ringer Pflaumenmus offertrt 
zu billtgnen Tages preiſen in 
Poſten von 100 Kg. dis ganzen 
Ladungen. 1752 
Robert Stier, Sangerhausen, goldene 
Aue, Lander batten en_gros. 


eee eee 
Dank. 


Tend, 7. März 1892 

Sehr geehrter Herr Apotheker! 
Ich bitte Ste, mir wieder 4 
Doſen „Sanal“ des Dr. med. 
Müller gegen Nachnahme zu 


ſchicken. Auch will ich Ihnen 
mittheilen, daß ich noch kein 
Mittel hatte, welches ſo 


wirkte, wie das „San al“. 
Meine Wunde iſt rings herum 
ein Centimeter breit zuge⸗ 


heilt. 
Hochachtungsvoll 
Adam Seibert. 


Dr. med. Müllers „Sanal“, 
ſichered wWeittel gegen Krampf⸗ 
adergeſchwüre, Brandwun⸗ 
den, offene Beinſchäden, ver: 
altete Wunden und ähnliche 
Leiden, iſt in den meiſten Apo⸗ 
thefen vorräthig. Wenn irgend⸗ 
wo nicht vorräthig, laſſe man 
ſich nicht zum Kauf eines ande⸗ 
ren Präparates bewegen. — Jede 
Doſe trägt den Namen Dr. med. 
Müller. — Sicher vorräathig zum 
Preiſe von 1 Mark pr. Doſe 
it das „Sanal“ in den weiſten 
Apotheken. 


25 f. Foluiſch sprechender Ant. 


17992 d. Poſener Zeitung er 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Dien ſtag, den 31. Dez, Abends 
6 Uhr, zum Jahresſchluß 
liturgtſche Andacht mit An⸗ 
ſprache, im Anſchluß an die⸗ 
ſelbe Beichte und Feler des 
heil. Abendmal ls nur für Fa⸗ 
milten, Herr Dllſtonspfarrer 
ae ni R 3 
ittwoch, den 1. Januar (Neu⸗ 
jahr), Vorm. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Militär ⸗Oberpfarrer 
— arne 
t. Lukaskirche in Jerſitz. 
Mittwoch, den 1. Jan. (Neujahr), 
Vorm. 8¼ Ubr, Predigt für 
die Milikärgemeinde, Herr 
Militär ⸗ D» ryptarrer Wö fing. 


Solider, thätiger und ſtreb⸗ 
ſamer Arzt kann ſich gute 
Praxis ſchaffen. Offerten 
unter Nr. 24 an die Exped. 
beten. 


Violin- und Cello-Institut 
triplag 4, I. unmeld. von 11 
2 Uor. Honorar monatl. 
M. Einzeln Unterricht im 
Klavierspiel p. Monat 12 M. 
Ernst Fritsche, Napellmeiſter. 
Ein älterer Herr ſucht engliſch. 
und franzöſtſch. Converſatfons⸗ 
Unterricht. Gfl. Offerten unter 
R. P. poſtlarernd Bojen. 17878 
Klavierunterricht wird prkt. 
u. thror.ertv. Anfaager b’fliger. 
Anm. 10—1 ®rtehrichitr 25, III. 


Künſtliche Zähne, Plomben. 
Scholz, 
Friedrichſtraße 22. 
Prämiirt Tg 
für ſorgfällige zahnlechniſche Arbeit. 


Ca. 5 000 000 M. 


Instituts-, Stifts- und Kassengelder 
können auf Häuser, Güter, auch 


auf gute rentable industrielle Eta- 


blissements, sowie an Kreise, Ge- 
meinden etc. ausgeliehen werden. 
Offerten unter B. 6. 31 an G. 1. 
Daube & Co, Frankfurt a M. 


Punsch Foonz, 
Arac, Rum, Cognac 
empfiebit 17975 


J. N. Leitgeber, 


Gerber: u. Waſſerſtr. Ecke. 


11 Juſſiſcher Ftoſtbalſan, 


außerordentlich bewöhrt, pro Doſe 
25 Pf., 50 Pf. und 1 Mark. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37, Ecke Breiteſtraßte. 


inni kreuzsait. Hisenba 
1an110s, v. 380 Mark * * 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Kostenfrele, 4wöch. Prohesend. 
FabrikStern, Berlin. Neanderstr. 16. 


Antique Gegenftände 


in Gold, Silber, Brorce ꝛc. Tomte 


3] Mödel kauft zu böchſten Preiſen 


L. Hoffmann, Edloden, Johns 
Hotel, Friedrichſtr. 30. 17999 

I ödl. Z., ſep. Eing., vornh. v. 
1. Jan. z. verm. Königſtr. 8. II. 


Tunz⸗Ilnterrichts⸗Juffitat. 
Neue Stunden und Kurſe be⸗ 
ainnen Dienſtag, den 7. Ja⸗ 
nuar 1896. Die Karſe und 
ſowohl von Damen wie von 
. gut beſucht. Der zwelte 
rſus für Schülerinnen döhrrer 
Töchterſchulen beginnt Togners⸗ 
tag, den 9. Januar. Gefällige 
Anmeldungen nehme von 11 b 
4 Uhr entgegen. Hochachtend 
P. Mik 


17990 Wildelmspias 14. 


Zwei Stück Rundholz 


ſind durch die Warthe ange⸗ 
chwemmt worden. 17952 
Der Eigenthümer kann feine 
Rechte dinnen drei Monaten 
hieramts anmelden. 

Moſchin, den 27. Dez. 1895. 


Königl. Diſtrikts⸗Amt. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchpen 
Arnold 


— 


reiſe 
14975 Golbarbetter, Friedrichftr 4. 


Nr. 908. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 31. Dezember 1895 


—— — — . ———¹, » —— ” TEE. DIEBE KREISE ERNST TERNET TEN REN ETTETT TETREEETE ENTE. 


olniſches. 
Poſen, 30. Dezember. 

8. Die neulich angekündigte Generalverſammlung des 
„volnſſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Ber⸗ 
eins“ wurde beute Vormittag 11 Uhr im 1 den 
Vorfitzenden Stan. Grafen Joltowskt mit der Begrüßung der 
ebenfolls erichtenenen Abgg. Dr. H. Szuman, L. v. Czarltaskt, 
Dr. v. Dzlembowskl, Hector Graf Kwileckt, Amtsgerichtsrath 
Motty, v. G lebockt, Dr. Mizerski, Dr. Krzymfäskt, Dr. Boltomäti, 
Eeglelstt und C. v. Sczaniecki eröffnet. In Sachen der neuen 

uderkeuervorlage verlas Dr. v. Skarzyns ki ſetne 
Fare Reſolu ton, die vor Kurzem in einer blerſelbſt obarbal- 
tenen Verſamwlung beuticher und polniſcher Rübenbauer zur Ans 
nahme gelangt war. Ueber die Schädigung des Oſtens durch 
die ev. Einführung der profeftirten Steuer verbreitete ſich ſodann Dr. 
v. Mieczkowskl⸗Bobieſzewlce und er erklärte ſich gegen die 
Kontingentirung der Zuckerproduktlon und gegen die beabfichtigte 
Erhöhung der Konfumſteuer. abg. Dr. v. Diiembow eki 
mack te darauf aufmerfiam, es handle ſich der Regierung jo ſehr 
um die Durchbringung dieſes Geſetzes, daß ſie bereit ſei, ſich mit 
der Kontſngenttrung der Zuckerproduktion in der bisherigen Aus⸗ 
debrung elnverſtanden zu erklären. Redner fragt, welche Stellung 
die polniſche Fraktion zu der beregten Frage nehmen ſolle, ob man 
es nämlich für angezeigt halte, daß die Fraktlen ſich gegen die Vor⸗ 
loge, ſowſe gecen die Kommiſſtonsberathung erkläre oder ev. einver⸗ 
ſtanben fein ſolle mit der Sontingenttrung der Zuckerproduktion in 
eren beutiger Ausdehnung, Joſorn bie Exportprämte auf 2 Mark 
zo Str. erhöbt werde. Dr v. Szuldrzynskl- Lubasz hält das Pros 
(tt für eine Anomalte wegen des darin zum Ausdruckgebrachten Prin. 
zips, die Produktion der großen Fabriken auf Koften der mittleren und 
kleineren einzuſchrünten und weiſt nech, daß grade die kleinen 

übenbauer im Oſten unter den Folgen des Geſetzes leiden müßten, 
b. Turne⸗Obiezterze vervollſtändigte die Ausführungen der 
Vorredner durch Vorführung praktiſcher Beſſpiele und er⸗ 
währt, doß das Regterungäprojekt nicht allein die Bucker⸗ 
ſabriten, ſondern grade die Rüdenproduzenten und t. A. die polniſche 
Geſammtbelt Iädigen müſſe. Dr. v Skarzy ng k! dankte den 
Abgeordneten dafür, daß ſie ſich ſo ſehr für die Sache intereſſirten, 
betonte, daß die Verſammlung ihnen kein mandat imperativ ers 
tbeilen, ſondern fie nur darum zur Theilnahme eingeladen habe, 
um ihnen Gelegenheit zu bieten, ſich über die in den Kreiſen der 
Landwirthe bezüglich dieſer Frage herrſchende Anſicht zu unters 
richten. Was die Erkundigung des Abg. Dr. v. Dzlembowski an⸗ 
betreffe, welche unse die polniſche Fraktion einnehmen 
ſolle, fo drückt Redner den Wunſch aus, die Fraktion folle ev. eine 
Kontingentirung ad maximum fordern, welche die Rübenbauer 
nicht beeinträchtigen dürfe. Durchaus müſſe die Fraktion für die 
Aufrechter baltung der Exportpräm e eintreten. 
— Der Vorſitzende der Verſammlung bod ſchließlich hervor, daß das 
reue Brorelt, das Verhältniß zwiſchen Fabrik und Rübendauer 
völlig und falſch ändere. Die Fabriten würden nickt, wie blaher, 
Rübenproduzenken ſuchen, ſondern umgekehrt. Auch ber genoſſen⸗ 
schaftliche Charakter der deen werde eine Aenderung er⸗ 
fahren und — was das Wichtiaſte jet, — die große ſoziele Gefahr 
durch Verringerung des Arbeitsverdienſtes noch mehr verarößern. 
Dr. b. Szuldrzvnski nennt das ganze Proſekt ein unſittliches, das 
dem Landwirth des Weſtens auf Koſten des öſtlichen Berufsge⸗ 
neſſen Vorthelle zuwenden wolle urd eine Steigerung der Aus⸗ 
wanderung herbeiführen müſſe. (Dziennik.) 

In Sachen des „Komitess zur Speiſung bebürftiger Schul 
kinder“ bemerkt der „Dziennik'“ mit Bezug auf unſere bezügliche 
Repllt, er wiſſe nicht, was das Komitee in dieſer Angelegenheit zu 
thun gedenke, kenne ouch den Tenor der uns eingeſandten Be⸗ 
richttzung nicht, müſſe aber ſagen, daß wir „lehr ſchlecht“ gehandelt 
bätten, indem wir jener Berichtigung keine Aufnahme gewährten. 
Trotz dem alſo der „Dziennlk“ erklärt, er kenne den Tenor der 
Verichtie ee nicht bebanptet er im ſeiben Athemzuge, wir hätten 
durch dle 5 Stveröffentiicung der Berichtigung „ſchlecht gehandelt“. 
Armer „Dzlennit“, wo dleidt deine Logik? — Red.) Das Komitee 
habe en Ed durchaus auf feiner Seite, da es die ganze 
Lite der Kinder, wie es fie vom Rektor der III. Stadt 


iche erhalten, berückſichtigt und nur einige, und zwar pol⸗ 
niſche Kinder Uebergriffe wegen ausgeſchloſſen babe. — Der 
„Dziennik“ behauptet des Weiteren, daß die Darſtellung unſerer 
Gewährsmänner ganz unwahr ſel, während unſere Gewährsmänner 
an ihren Erklärungen feſthalten. — Wir haben keine Luſt, uns mit 
dem „Dzlennik“ in einen zweckloſen Streit einzulaſſen, werden eine 
ans gehaltene Erklärung des Komitees ſofort veröffentlichen, 
obald uns eine ſolche zugeht, erwarten im Uebrigen aber, daß 
durch eine Unterſuchung feſtgeſtellt wird, wie es ſich um die ganze 


Sache verhält! 3 „ 
s. Der Schüler R. des katholiſchen Lehrerſeminars zu 
P. (Paradies 2 Red.) ſoll, wie dem „Dziennik“ aus der 


Provinz geſchrieben wird, dieſer Tage aus dieſer Anſtalt enfernt; 


worden ſein, well er bei ber letzten Volkszählung in der Rusorik 
„Staatsangehöriakeit“ das „D“ (Deutſcher) geſtrichen und dafür 
die Worte „Pole, preußſſcher Unterthan“ eingezeichnet habe. Dem 
„Datennit“ erſcheint dieſe Mittheilung ſchwer glaublich. Die Regierung 
dedürfe doch bei der Beſetzung der Lehrerſtellen in der Provinz nicht 
nur deutſcher, ſondern auch polniſcher Kandidaten und nehme, wenn 
auch in nicht hinrelchender Zahl, auch polniſche Alpiranten in die 
Seminare auf. Ferner laſſe He ſich doch durch die Anſtaltsleiter 
die Schülerfreguenz nach Nationalitäten geſondert an ⸗ 
geben. Wie könne man angeſichts deſſen es als ſtraf würdig er⸗ 
achten, wenn ein Seminaxiſt volniſcher Herkunft ſich ſelbſt bei der 
Volkszählung als ſolcher bezeichne. | 

s. Die „Köln. 31g.“ berichtete neulich von einer „Bismarck⸗ 
beleidigung“. Der „Dztenntk“ erfährt mit Bezug auf jenes 
Vorkommniß Folgendes: Kurz nach der Varzinfahr: der Poſener 
babe man in einem Städtchen für einen aus dem Krelſe ſcheidenden 
deutſchen Gutsbeſitzer, der den Polen verhältnißmäßig wohlgeſinnt 
fet, ein Abſchiedsfeſt veranſtalten wollen. Ebenfalls hlerzu geladene 
Polen bätten erklärt, fie würden nur unter der Bedingung daran 
theilnehmen, daß kein Trinkſpruch auf Bismarck ausgebracht würde. 
Das verlangte Verſprechen jei gegeben worden und das Mahl in 
[Cönſter Harmonie verlaufen. Was die „Köln. Ztg.“ von dem 
Kaiſer, von Büſten, von einem Reglerungsbeamten binzufüge, ſei 
unwahr. Die Polen drückten ſich nicht, wenn ein Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht werde, und kein Regierungsbeamter, ſogar der 
Landrath nicht, habe an dem Mahle theilgenommen. Das Ver⸗ 
ſprechen, daß kein Trinkſpruch auf Bismarck werde ausgebracht 
werden, habe kein Beamter, ſondern der deutſche Beſitzer gegeben, 
der das Mahl veranſtaltet habe. 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meſeritz, 29 Dez. [Lan dwirthſchaftlicher 
Verein.] In der heute ſtattgefundenen Sitzunz des Landwirth⸗ 
ſchaft ichen Lokalvereins referirte Dr. Elbertshagen⸗Berlin über 
die Verſicherung gegen Haftpflicht. Allgemein, jo bemerkte Redner, 
hade man geglaubt, daß die Unfälle im landwirthſchaflichen Be⸗ 
triebe nur geringe ſeten und erſt die im Reiche über das Jahr 
1891 aufgenommene Statiſtik von 1893 habe ergeben, daß dieſelben 
die enorme Zahl von 45 000 erreichten. Auf eine große Zahl dieſer 
Unfälle finden die Beſtimmungen des Reichsverſicherungsgeſetzes 
vom 5. Mat 1886 keine Anwendung, weshalb gar oft für die Be⸗ 
triebsleiter neben dem Konflikt mit dem Strafrichter die Haftpflicht 
eintrete, die in vielen Fällen die geſammte Exiſtenz bedrode:; als 
Beweis dafür führte der Vortragende einige ſchlagende Belſpleſe 
an. Dieſem Uebel könnten die Jae enen vorbeugen, wenn ſte 
für alle vorkommenden Unfälle Verſicherungen gegen die Haftoflicht 
eingingen, zu welchem Zweck er Abſchlüſſe mit der „Züricher Ser 
lellſchaft“ empfehle, mit welcher auch viele Kleinbahnen und in 
jüngiter Zeit Städte, z. B. Bromberg, Poſen werde in Kürze 
ſolgen, im Vertrage ſtünden. Mancherlei Aufklärun zen über dies 
heikle Thema brachte die D 3kuff:on, in welcher auch hervorgehoben 
wurde, daß die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften. für 
welche die Beiträge im biefigen Kreiſe von 3 auf 26 Pf. geſtlegen 
feten, garnicht in der Lage ſeien, den immer häufiger werdenden 
Anforderungen gerecht zu werden. Mit der Anbahnung eines Ver⸗ 
tragsserhältniſſes mit der obigen Geſellſchaft beauftragte die Ver⸗ 
ſammlung ſchlteßlich eine Kommiſſton. Zu Beginn der Sitzung er» 
läuterte Ingenteur Fiſcher, Vertreter der Firma Barthel⸗Breslau, 


die Elnrichtung der „Excelſtor Doppelmüble*, eine Fabrikations⸗ 
ſpezlalttät der Firma Krupp⸗Gruſonwerk-Magdeburg⸗Buckau. 

+ Buk, 29 a [Repräſentantenwahl.] Mit dem 
1. Januar 1896 jbeiden die Kaufleute Marcus, Lewin, Hirſch und 
Baer aus dem Rebräſentanten⸗Kolleg'um der biefigen Synagozen⸗ 
Gemeinde. Zur Vornahme einer Neuwahl ſtand am Freitag unter 
— — des Bürgermeiners Roll in der Synagoge Termin an. Es 
wurden die Herren Lewin, Hirſch und Baer wieder⸗ und Herr 
M. Bittiner neugewählt. An Stelle des ebenfalls ausſcheldenden 
3 epräſentanten iſt Herr Mar Sandberger gewählt 
worden. f 

* Oſtrowo, 29. Dez [Zur Bürgermeifterwabl] 
Wir batten in Nr. 897 berichtet, duß die Stadtve r ordneten⸗Ver⸗ 
lammlung in gebetmer Sitzung die Bürgermetſterwahl besprochen 
babe; es verlautete aucb, daß man ſich über die Perſon des zu 
wählenden Bürgermeiſters jo welt ſchlüſſiz gemacht habe, daß die 
Wahl demnächſt erfolgen därfte. Der Stadtversrbnetenborfteher, 
Herr Juſtizratd Meyer, thellt uns nun mit, daß dieſes Gerüſtt 
den Thatſachen nicht entipricht. — Danach fit alſo elne vorläufige 
Entſchließung der Stadtverordneten noch nicht getroffen. 


. Kolmar, 28. Dez. [Stiftung Elſenbabnge⸗ 
fäbrdung Verſeßzt.] Als Kuratoren der dene 
Stiftung fungtren die Herren Sally Salomon, Kaufmann Rats 
mann und Kaufmann Gerſon. Nach der letzten Verfügung des 
Teſtators werden die Zinſen eines ſicher geitellten Kapltals dazu 
verwandt, einen jüdiſchen Gelehrten zu erhalten, der Talmud ſtu⸗ 
dirt. Da der bisherige Jahaber dieſer Stelle vor einigen Wochen 
verſtorben iſt, jo dürfte die Beſetzung der Stelle nächſtens wieder 
erfolgen. — Von ruchloſer Hand find vor Kurzem auf die Geleiſe 
zwiſchen Skarbinitz und Podgorzyn eine Anzagl größerer Feldſtelne 
gelegt worden, um den Zur zum Eatglelſen zu bringen. Dec 
Landratg hat für die Ermittelung des Thäters eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt. — Verſetzt find der Gerichts ſekretür Se nelte von Erin nach 
Koſten und der Auftizinwärter Kaothe von Erin nach Meſerktz. 

p. Kolmar i. P., 29. Dez. [Klelnfeuer.] In der 
Woh aung des Handelsmannes Glaßmang hlerſelbſt brach Heute 
Nachmittag Feuer aus. Da daſſelbe durch binzweilende Perſonen 
gleich gelöſcht wurde, konnte es keine größeren Dimenſtonen annehmen 
und hat daber nur einen geringen Schaden angerichtet. 


: Liſſa l. P. 20. Def. [Jab berefn ] Wettern hielt 


der hieſige Jagdverein auf dem Feuerſteiner Terxitorlum eine 


Treidtasd ab; es wurden im Ganze 121 Hiſen geſchoſſen. 

»Trlong bet Altraden, 26. Dez. Unfug inder Kirche.] 
Am zweiten Weihnachtsfelertag wurde dem „Kaj. B.“ zufolge in 
Trlong der Gottesdienſt von halbwüchſigen Burſchen dadurch ger 
ſtört, daß dieſelben in Zwiſchenräumen von ca. 10 Minuten Hände 
voller Ecbſen unter die Andächtigen warfen. Daß Niemand mit 
Andacht dem Gottesdienſt beigewohnt hat, darf wohl nicht erſt bes 
tont werden. Dabei waren die Leute thellweiſe mellenwelt zur 
Kirche gekommen. kr} 


i. Gneſen, 29. Dez. 1 der letzten Stadtver⸗ 


ordneten Sitzung] ſtind die Berathung des Statuts 
betreffend die Reinigung der Straßen und Plätze und die Räumung 
und Weaſdaffung von Eis und Schnee auf der Tagesordnung. 
Nach längerer Debatte nahm die Verſammlung den Antrag aa, 
nach welchem die Stadtverwaltung neben der 8 7 der 
Straßen und Plätze, auch das Zuſammenfe zen und die Adfahr 
von Schaue uad Eis überalmmt und die Husbdeſtzer ½ der 
Koſten tragen. 

R. Crone a. d. Br., 29. Dezember. [Moltke⸗ Grube. 
Feuer.] Die Fertigſtellung des neuen Shachtes in der Moltke⸗ 
Grube wurde gertern von der Belegſchaft und den Beamten des 
Werkes feierlichſt begangen. Mit dem fahrplanmäßlgen Zuge 
kamen die „Minen hler an, um dann mit Muſik nach dem 
Grabinawäldchen zu marſchlren, wo die Feier ftittfand. Im Zuge 
wurde eine Draperie mitgeführt, hie unter dem Bergmannsſpeuch 
„Glück auf“ einen entſprechenden Vers zeizte. Iizwiſchen lit 
dem neuen Schachte berelts Kohle probewelſe entrom nen worden. 
Die Qualität jol allen Aaſprachen genügen. Das Braunkoblen⸗ 
merk „Moltke Grube “liſt zur Zeit das S in der 
Gegend, da die Grube Ninko den Bekrleb eingeitelt hat. — In 


Standesgemäß 


Roman von Karl v. Leiſtner. 


(85. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten! 

Aber ungeachtet deſſen ſollten dieſer That noch Stunden 
im Leben der Künstlerin folgen, in weichen fie dieſelbe bereute 
und ſie kamen ſogar wider alles Erwarten ſehr bald. 

Cora hatte den Brief gerade an dem Tage geſchrieben 
en welchem Baron Fronhoſens Drama zur erftmaligen Auf, 
führung gelangte. Dies fügte ſich nicht ganz zufälli fo 
ſondern das nahe Bevorſtehen des für Oswald höchſt ball 
ſchen Ereigniſſes beſchleunigte den Bruch der Verlobung. Die 
unmittelbar darauf folgende Zukunft wäre keine günftige Zeit 
hierfür geweſen. Feierte er Triumphe, ſo hätte die Braut 
dieſelben nicht ignoriren können, ſondern mußte ihm ihre Glück⸗ 
wünſche darbringen, was zu ihrem Vorhaben ſchlecht paßte. 
War ihm dagegen das Geſchick nicht wohlgeneigt, ſo kam es 
Cora zu herzlos vor, in den Tagen ſchmerzlicher Enttäuſchung 
der davon Betroffenen den Abſchied zu geben. Alſo lieber 
jetzt handeln, dachte ſie, ſo lange die Sache noch im Zweifel 
ſtand. Das Aufhören der perſönlichen Zuſammengehörigkeit 
mit dem Autor ließ aber das Intereſſe der Litteraturfreundin 
für die nene dramatiſche Schöpfung nicht erkalten, und des⸗ 

alb betrat die Sängerin wenige Stunden nach dem Abſage⸗ 

— das heute beſonders zahlreich beſuchte Theater. Wiederum 
drei Stunden ſpäter verließ ſie es unter den lebhafteſten Ein⸗ 
drücken der höchſt gelungenen Darſtellung und des faſt über⸗ 
ſchwenglichen Beifalles, den das Publikum der Fronhofen⸗ 
ſchen Dichtung geſpendet hatte. Der Erfolg war ein überaus 
te geweſen, und am Schluſſe wurde der Verfaſſer 
türmiſch gerufen, aber Oswald konnte nicht erſcheinen, denn 
er durfte zu ſeinem Bedauern nach Anordnung des Arztes 
das Haus no nicht verlaſſen. Dieſe Ovationen galten ihm, 
auf deſſen Liebe Cora heute verzichtet hatte, und das waren 
die erſten Momente, in denen ſie das Geſchehene bereute. Es 
war bie erſte Strafe für ihr Vergehen gegen Gabriele. Aber 
eine weitere folgte dieſer auf dem Fuße nach. 

Die Sängerin erhielt am nächſten Tage eine Vorladung 


wendung der fürſtlich S .. . . ſchen Pretioſen übergeben wor⸗ 
den waren und der nun infolge der Auffindung des Me⸗ 
daillons die Unterſuchung weiterführte. 

Der Beamte zeigte ihr ein kleines, feingeſchnittenes und 
mehrfach zuſammengezogenes Blatt und fragte: 

„Iſt Ihnen dieſe Handſchrift bekannt?“ 

„Ja“, erwiderte Cora nach flüchtiger Beſichtigung. 
ſind die mir wohlbekannten Schriftzüge meines Vaters“. 

„Welchen Vornamen trug Ihr verſtorbener Herr Vater, 
der Hofmarſchall v. Blank?“ 

„Er hieß Bruno.“ 

„Haben Sie das in Ihrem Beſitze befindlich geweſene 
8 jemals genauer unterſucht?“ forſchte der Richter 

er. 

„Rein“, verſetzte die Sängerin. „Es lag bis zu dem 
Augenblicke, in welchem ich es Fräulein Rudorff übergab, 
gänzlich unbenützt in einem Seitenfach meines Schmuckbehäl ters, 
und ich nahm es faſt niemals in die Hände.“ 

„Wußten Sie nicht, daß es eine verborgene Feder ent⸗ 
e. welche, 7 elnen eig — — Theil der Rand⸗ 
verzierung in Bewegung geſetzt, die äche hebt und eine 
leichte we bloßleat?“ 3 e 

„Von dieſer Einrichtung hatte ich bisher keine Ahnung“, 
entgegnete die Gefragte. Rs ae 

„Während der Unterfuchung hat ſich dieſe Beſchaffenheit 
herausgeſtellt“, erklärte der Beamte. „Jene Kapſfel enthielt 
das gefaltete Blatt, das Sie ſoeben erblickten. Es trägt nur 
die Unterſchrift B. v. B., aber nach Ihrer vorhin abgegebenen 
Erklärung ſteht es außer allem Zweifel, daß Ihr Vater, Bruno 
von Blank der Schreiber dieſer Zeilen war.“ 

„Auf Sie ſelbſt hat der Inhalt“, fuhr der Richter fort, 
„ſoweit die richterliche Einmiſchung in Betracht kommt, nur 
den Einfluß, daß Ihnen der Werthgegenſtand nicht mehr aus⸗ 
ehändigt werden kann, da er der rechtmäßigen Eigenthümerin, 

hrer Durchlaucht der Fürſtin von S..., überantwortet 
werden muß.“ 

„Ich erwartete es nicht anders“, ſprach Cora, „ſeitdem 
ich leider erfahren mußte, daß der Gegenſtand entwendet wurde, 


„Es 


zum Unterſuchungsrichter, welchem die Akten über die Ent» bevor er in den Beſitz meines Vaters gelangte.“ 


„Die Unterſuchung kann mit Auffindung dieſes Blattes 
als abgeſchloſſen betrachtet werden“, ſagte der Richter, „da die 
anderen in Betracht kommenden Perſonnen nicht mehr am 
Leben ſind und ſomtt die weltliche Gerechtigkeit keine weiteren 
Funktionen zu erfüllen hat“. 

„Darf ich von dem Inhalt des Blättchens Kenntniß 
nehmen?“ fragte die Künſtlerin. 

„Das Gericht hat keine Urſache, Ihnen dies Verlangen 
zu verweigern, obwohl ich Ihnen faſt rathen möchte, hierauf 
zu verzichten“, meinte der Beamte. 

„Ich bitte dennoch, mir Einſicht zu gewähren“, äußerte 
Cora beſtimmt. 7 

Der Zettel wurde ihr eingehändigt. Der Hofmarfchall 
v. Blank geftand mittels deſſelben den im Schloſſe Richards⸗ 
burg von om verübten Diebſtahl zu und gab an, daß er 
durch große Verluſte im Spiel zu dem Verbrechen gedrängt 
worden fei. Die Veräußerung der anderen Stücke — es folgte 
hier ein gedrängtes Verzeichniß — ſei ihm geglückt; nur 
dieſes Medaillon habe er nicht mehr anbringen können. Seit⸗ 
dem der in fernen Landen befindliche Abnehmer geſtorben ſei, 
hätte ihm keine ſichere Abſatzquelle mehr zu Gebote geſtanden. 
Nun fühle er ſich ſchwer krank und befürchtete, daß fein Ende 
herannahe. Bei Lebzeiten ein Geſtändniß abzulegen, dazu 
fehle ihm die moraliſche Kraft, umſomehr, als das unſchuldige 
Opfer feines Verbrechens, der Schloßkaſtellan Rudorff, ſchon 
verſtorben ſel. Oft aber hätten ihn Gewiſſensbiſſe gepeinigt, 
und um ſich Erleichterung zu verſchaffen, wähle er dieſe Art 
und Weiſe, ein Bekenntniß abzulegen. Wenn es eine höhere 
Fügung gebe, jo werde es Dice veranlaſſen, daß nach feinem 
Hinſcheiden früher oder ſpäter hierdurch Schuld oder Unſchuld 
an den Tag komme. 

Coras Augen Hafteten lange auf den eng geſchriebenen, 
ſchwer leſerlichen Zeilen Alis ſie dem Ria ter das Blatt zurück⸗ 
gab, glich ihr ſchönes Antlitz dem einer Leiche, und erſchrocken 
bot ihr der Beamte einen Stuhl an, da er ſie für krank hielt 
und ein menſchliches Rühren für die Tochter des Verbrechers 
fühlte. Aber das Mädchen dankte ihm nur durch eine leichte 
Neigung des Hauptes und zog ſich wortlos aus dem Bureau 
des Unterſuchungsrichters zurück. 


uin 
8 8 Widerſtrebendes befremdete. 


Lucmin entſtand ein Brand, welcher das Wohnhaus des Käthners 
R. einäſcherte. Der Schaden iſt nicht ſehr bedeutend. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Thorn, 29. Dez. [Schulbauten. Schlacht ⸗ 
band) Die erhebliche Junahme der Bevölkerung auf unſeren 
Vorſtädten hat zur Folge, daß die Gemeindeſchulen dortſelbſt fort⸗ 
geſetzt erweitert werden müſſen. Auf der Bromberger Vorſtadt 
wurde erſt ver einigen Jahren ein Erweiterungsbau für ſechs 
Unterrichtsräume der dritten Gemeindeſchule ausgeführt und jetz 
wird bereits das letzte Zimmer zur Einrichtung einer neuen Schul⸗ 
Hoffe in Anſpruch genommen. Dieſe Schule wird alsdann 15 Klaſſen 
ſtark fein. Auf der Jakobs⸗Vorſtadt hat die vierte Gemeindeſchule 
bisher vier Klaſſen. Dieſe muß auch um zwei Klaſſen erweitert 
werden, wofür das alte Schulgebäude nicht mehr Raum gewäbrt. 
Um einen Neubau zu umgeben, haben die Stadtverordneten geſtern 
auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, das Bahrſche Grundſtück 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt für 20 000 M. zu kaufen, in welchem ſechs 
Unterrichtsklaſſen und eine Lehrerwohnung eingerichtet werden 
können. Das alte Schulgrundftüd fol dann vextauft werden. 
Für die erſte Gemeindeſchule in der Innenſtadt iſt der Neubau 
eines Schulgebäudes auch nicht länger binauszuſchleben; denn 
4 Klaſſen befinden ſich bereits in einem Nebengebäude und 3 find 
in verfchtebenen Häuſern ausgemiethet. Mit dieſem Bau wird im 
nächſten Jahre ſofort begonnen, wenn der in Ausſicht genommene 
Bauplatz vom Militärfiskus käuflich erworben If. Derſelbe wird 
ca. 150 000 M. koſten. Das Projekt, für das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
baus ein Anſchlußgelelſe von der Inſterburger Elſenbahn herzu⸗ 
ſtellen, wird wahrſcheinlich zur Ausführung kommen. Zur Be 
arbeitung desſelben bewilligten die Stadtverordneten geſtern noch 
300 M. Man hofft, daß die Behörde die El- fuhr ruſſiſcher 
Schweine in das Schlachthaus zu ſofortiger Abſchlachtung wieder 
geſtatten wird, wenn die Schweinetransporte erſt ohne Umladung 
2 vom Hauptbahnhofe direkt zum Schlachthauſe geführt werden 
nnen. 

* Roſenberg, 27. Dezember. [Eln gebrochen und 
ertrunken] Geſtern gegen Abend hatte nach dem „Geſ.“ 
der Unteroffizier Dorrung, der ſich nebſt einem Kameraden mit 
Schlittſbuhlaufen vergnügte, das Unglück, einzubrechen und gerieth 
trotz der verzweifelten Anſtrengungen des anderen Unteroffiziers, 
der ſelbſt in Lebensgefahr geriety, unter die Eisdecke und ertrank. 
Erſt am ſpäten Abende wurde die Leiche von einem Fiſcher ge⸗ 
funden. Dorrung, der einzige Sohn eines Beſitzers in Oſtpreuß en, 
war erſt im Herbite zum Unteroffizier befördert worden. 


Militäriſches. 
Einen großen Exereirplatz als Ergänzung des neuen 
Kaſernements in „ öckern hat der deu ſche Reichs ⸗ 
fistktus im nordweſtlichen Theile der Flur Lindenthal, ſüdlich 
von dem ſog. Tannenwald, erworben. Der ungeheure Platz 
umfaßt nahezu zweihundert ſächſiſche Accker, alſo weitaus mehr 
als das Doppelte der Fläche, welche der Konnewitzer neue Exerelr⸗ 
platz einnimmt. Seit dem Jahre 1893 waren die Verhandlungen 
über die Erwerbung des Lindenthaſer Platzes im Gange. Jetzt 
baben fie ihren enbatitigen Abſchluß dadurch gefunden, daß der 
Reichs fiskus als Eigenthümer des Exerctrplages in das Grundbuch 
eingetragen worden iſt. Den bisherigen Beſitzern der achtund 
zwanzig ben Exercirplatz bildenden Parzellen find die Kaufpreiſe 
mit rund 2700 M. für den Acker ausbezahlt worden, ſo daß alſo 
die Geſammtkoſten IR den Grund und Boden allein rund 540.050 
Mark betragen. Die Koſten für die auf dem Exercelrplatz zu 
errichtenden Unterkunftsgebäude, Strecken⸗Elurſchtungen, Schieß 
anlagen ꝛc. ſind auf nahezu eine Milllon veranſchlagt worden. 


= Truppendislokationen. Dis Pionier = Bataillon (Bran⸗ 
denburgiſches) Nr. 3 ſoll zum 1. Oktoder 1896 von Torgau nach 
Spand u verlegt werden. Ferner find nach der „Poft“ Dislozi⸗ 
rungen in Ausſicht genommen worden: beim Thüringiſchen Huſaren⸗ 
Recent Nr. 12, das von Merſeburg (Stab 3, 4. und 5 Eskadron) 
und Weißenfels (1. und 2. Eskadron) nach Torgau über ſiedel ! ſoll, 
beim Weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 11, das man ganz auf 
Düſſeldorf zuſammenzuziehen gedenkt, während die 2. Eskadron 
bisher in Benrath in Garntſon ſtand, und beim Dragoner ⸗Reai⸗ 
ment Könſg Friedrich III. (2 Schleſi ches) Nr. 8. Von dleſem 
Regiment ſtehen jetzt der Stab und die 1. Eskadron in Oels, die 
2. Eskadron in Kreuzburg in Ob.⸗Schl, die 3 Eskadron in Bern⸗ 
ſtadt und die 4. und 5. Eskadron in Namslau. Man beabfichtigt 


nun, die in Bernftabt und Namslau 


ic rip Eskadrons nach 
Oels zu verlegen, ſodaß das ganze 


egiment mit Ausnahme der 
10 1 verbleibenden 2. Eskadron dann in Oels vereinigt 
ein würde. 

= Auf den Schießſſtänden ſoll nach der „Poſt“ die Siche⸗ 
rung zum möglichſt vollkommenen Schutz der Truppen und beſonders 
auch der Umwohner und des benachbarten Geländes noch weſentlich 
verſtärkt werden Obwohl die Schießſtände der einzelnen Truppen⸗ 
theile nach Einführung der weittragenden Handwaffen umgebaut 


worden find, haben ſich Unglücksfälle doch noch immer nicht völlig E 


vermeiden laſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 29. Dez. Unter der Anklage der Majeſtäts⸗ 
beleidtaung ſtand geftern der Redakteur des „Vorwärts“, 
Fritz Kunert vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I. 
Unter der Ueberſchrift „Gnade, wem Gnade gebührt“, brachte der 
„Vorwärts“ in ſeiner Nr. 260 eine Notiz, wonach in Barmen 
zwei wegen Mißbandlung einer Civilperſon zu 3 Monaten Ges 
fängniß verurtheilte Boltzeifergeanten durch einen Gnadenakt des 
Kaiſers von der Gefängnißſtrafe befreit und die Strafe ia Geld⸗ 
ſtrafe umgewandelt worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft erblickte 
hierin eine Ironie und den Ausdruck der Meinung, daß die Aus⸗ 
übung des Allerhöchſten Gnadenrechts ungebührlich und parteitich 
erfolgt ſei, daß die beiden Polizeibeamten der Gnade nicht würdig 
und auf der andern Seite Leute, die eines ſolchen Gnadenaktes 
würdig jeten, nicht begnadigt worden ſelen. Das Amtsgericht 
hatte feiner Zeit die Beſchlagnahme der betreffenden Nummer vers 
fügt, das Landgericht aber batte die Eröffnung des Haupt⸗ 
verfahrens gbaelehnt und die Beihlaanahme aufgehoben, 
das Kammer 
angeordnet. — Der Angeklagte beſtritt, bet der Uebernahme 
jener kleinen Notiz einen dolus, oder auch nur einen dolus even- 
tualis gehabt zu haben. Die Notlz fet die einfache Mittheilung 
einer Thatſache an die Leſer und enthalte keinerlei Vorwurf gegen 
die Perſon des Kalſers. Der Kalſer fet gar nicht in der La ze, bei 
Begnadigungsakten die Einzelheiten genau zu prüfen, er müſſe ſich 
dabei auf andere Inſtanzen verlaſſen und ſelbſt wenn dabei ein 

rrtbum vorkomme, ſei dem Kalſer kein Vorwurf zu machen. — 

taatsanwalt Oppermann führte aus, daß es auch bier darauf an⸗ 
komme, von wem jene Notiz in die Welt gebracht worden ſel. Die 
ganze Tendenz des „Vorwärts“, und gerade die Voranſtellung der 
troniſchen Spitzmarke beweiſe, daß es nicht darauf abgelehen war, 
ſachlich zu kettiſtren, londern Mißachtung gegen die Perſon des 
Kalſers auszudrücken. Dem Kaiſer werde der verſteckte Vorwurf 
gemacht, das ſchönſte Recht der Krone in parteilſcher Weiſe zu 
Gunſten zweier unwürdliger Perſonen und ur aus dem Geunde 
ausgeübt zu haben, weil die Betreffenden Pollzeibeamte waren. 
Mit Rückſicht auf die Gröblichkeit det Beleidigung beantragte der 
Staatsunwalt ſechs Monate Gefängniß. — Der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Herzberg beſtritt, daß hier von einer Majeſtäts⸗ 
beleidigung auch nur nifernt die Rede fein könne. Es liege nicht 
einmal eine Ehrfurchtsverletzung vor, ſondern nur eine ganz be⸗ 
ſcheldene Krltik eines Regterungsaktez. Schlimmſten Falls ſei doch 
in dem Artikel nichts weiter geſagt, als daß die Sonne der kaiſer⸗ 
lichen Gnade Unwürdigen geleuchtet habe. Die Begnadigung ei 
kein perſönliches Recht des Herrſchers, ſondern eine Regierungs- 
handlung, ein ſtaatlicher Akt, der der Gegenzeichnung eines Mint 
ners bedürfe. Er behaupte, daß bier in dieſem Falle die Ber 
anadigung überhaupt nicht durch den Kalſer, ſondern durch den 
Jupizsminiſter erfolgt ſei. Der Au 
dte Notiz eine Majeſtätsbeleidigung nicht enthalte, jeten doch auch 
drei gelehrte Richter geweſen, und damit falle die Vorausſetzung, 
daß der Angeklagte einen ſtrafbaren Dolus gehabt habe. — Der 
Gerichtshof kam zu einer Verurtheilung des Angeklagten. Er war 
der Meinung, daß der Artitel gar nicht bezweckte, eine fachliche 
Kritit zu üben, ſondern durch die ironiſche Spitzmarke bekunde, daß 
es nur darauf angekommen Set, die Perſon des Kaiſers herabzu⸗ 
würdigen. Das Urtheil lautete, wie ſchon gemeldet, auf drei 
Monate Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


8 der Reichshauptſtadt, 29. Dez. Die Menzel⸗ 
tniß⸗ Medaille tft von der Akademie der Künſte 

Max Koner zuerkannt worden, als eine Auszeichnung 
elſterhafte Portralt, welches der Künſtler zum achtzianen 


= 
8 
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ericht aber hatte die Eröffnung des Verfahrens laſſ 


ffaſſung des Angeklagten, daß d 


r R ri, £ 


Geburtstage Menzel's geſchaffen bat. — Ein anderes neues Por⸗ 
trait von Prof. Koner, das Bild des Generalſtabsarztes der Armee 
Dr. v. Coler iſt zum Andenken an die unlängſt begangene Hundert⸗ 
1 in der Aula der Kıtjer Wilhelms⸗Akademie aufgeſtellt 
worden. 

Die Beſetzungdes Direktoriums der Natio⸗ 
nalgallerie iſt, wie man dem „Hamb. Korreſp.“ von Hier 
schreibt, noch immer nicht entſchieden. rofeſſor Knackfuß aus 
Kıflel ſoll der deſignirte Nachfolger des Geh. Raths Jordan fein. 
Ec wurde aber von autoritativer Seite entſchleden abgelehnt und 
alle Gerüchte, die ſich mit anderen wünſchenswerthen Perſönlich⸗ 
eiten befchäftigen, beruhen immer nur noch auf Vermuthungen. 

eber die Abreiſe Friedmanns mit ſeiner Geliebten, 
der 17 jährigen Anna Martens, meldet der „Vorw.“: Am 9. Des 
zember drang F. in ſeine Geliebte, ſich am ſelben Abend mit ihm 
auf dem Anhalter Bahnbof zur Abreiſe einzufinden. Als fie Be⸗ 
denken äußerte, entgegnete er ihr kategorlſch, er werde den Zug 
(es war ein D⸗Zug) kurz vor dem Abgange durchſuchen; finde er 
ſie nicht anweſend, ſo werfe er ſich im Augenblick der Abfahrt vor 
die Maſchine. Anna ſaß zur rechten Zeit im D. Zuge, und fo ging 
denn die Reiſe über Leipzig zunächſt nach Mähren und von da 
weiter nach Genua. Von der Hafenſtadt aus ſollte die Welterreiſe 
nach Amerik ! angetreten werden. Aller Wahrſcheinlichkelt nach iſt 
dieſer Relſeplan zur Ausführung gelangt. Die Geldſumme, d 
Friedmann von hier mitgenommen bat, iſt nicht groß, ſie beträgt 
etwa 7000 M.: doch ſoll der Rechtsanwalt gehofft haben, von 
einem in Mähren wohnenden Klienten noch einen nennenswerthen 
Geldbetrag einzukaſſtren. 

An dem Sterbehauſe Schulze⸗Delitzſch's zu 
Potsdam, Spandauerſtraße 20, wollte dex Ortsverband der 
Gewerkvereine in Potsdam eine Gedächtnißtaſel anbringen 
aſſen. Der gegenwärtige Beſitzer des Hauſes, ze⸗Präſident 
und Direktor des Rechnungshofes des deutſchen Reiches, Mand, 
verwelgerte aber die von ibm erbetene Genehmigung. 

Wegen Sittlichkeltsverbrechen verhaftet 
wurde nach der „Volkszta.“ der Gefangenen⸗Aufſeher Hermann 
Heine II aus der Strafanstalt zu Plötzenſee. Das Ermiktelungs⸗ 
verfahren hat außerdem zahlreiche Vergehen im Amte zu Tage ge⸗ 
fördert. Heine II war fett fünf Jahren als Aufſeher im ſoge⸗ 
nannten Maskenflügel angeſtellt und batte eine beſtimmte Statlon, 
in der ſich ſämmtliche Sträflinge in Einzelhaft befanden. Unter 
dieſen befinden ſich die ſchwerſten Verbrecher, ſowie beſſer ſituirte 
Gefangene, die ihrer ſo alen Stellung wegen mit den übrigen 
Sträflingen nicht in Berührung kommen ſollen. Da dleſe Häft⸗ 
linge faſt nur mit ihren Aufſehern im Verkehr ſtehen, fo knüpfte 
Heine mit ihnen Bekanntſchaft an und klagte fein Leid, daß er 
aroße Familie habe und mit ſeinem knapp bemeſſenen Gehalte 
nicht auskommen könne. Schließlich fand ſich Heine bereit, mit 
den Angehörigen bemittelter Gefangenen in Verbindung zu treten. 
Natürlich verlangte er dafür einen Erſatz, daß er die Vermittelung 
von Geldern für die Gefangenen beſorgte. Mehrere Jahre haben 
die Vorgeſetzten nichts davon gemerkt, erſt durch die Klage eines 
16tährigen Bauernburſchen, welche letzterer dei dem Beſuche feines 
Seelſorgers und des Oberaufſehers vorbrachte, wurd Heine im 
Novembersd. J. entlarvt. Mit dieſem hatte er unzüchtige Hand⸗ 
lungen vorgenommen. Bei der Uaterſuchung durch den Ober⸗In⸗ 
ſpektor kam es zur Sprache, daß dieſer Bauernburſche, der wegen 
Diebſtahls eine Strafe verbüßt, im Auftrage des Heine an ſeine 
Schweſter ſchreiben mußte. Bei dieſer bef ind ſich noch die Beute 
aus dem Diebſt bl, circa 2000 M., und Heine verlangte erſt 70), 
ſchlteßlich aber 100) Mark, indem er ſetnem Schützling klar machte, 
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aß Geld könne doch wieder Geld bringen und bürfe nicht zinslos 
daltegen. Bei der Entlaſſung Ute Heine ihm den Betrag zur 
erſtatten. Die auf diefe Welle erlangten Summen betragen über 


5000 M. 

Die Taxameter⸗Droſchkenbeſitzer haben in einer 
geſtern Abend abgeboltenen Verſammlung den Beſchluß gefaßt, von 
heute ab an dem bisherigen Lohnſatz von 1 Mark und 25 Prozent 
der Tageseinnahme ſtrikte feſtzuhalten. Weit dieſem Beſchluſſe er⸗ 
klärten ſich auch jene Fuhrherren einverſtanden, welche bereits den 
zum Strike geneigten Kutſchern Zugeſtändniſſe gemacht hatten. 

Den Umfang des Weihnachtspacketverkehrs in 
Berlin erläutern folgende Zahlen: Vom Stettiner Bahnhof waren 
in den letzten fünf Tagen vor dem Feſt täglich ca. 24000 Packete 
zu befördern, auf dem Lehrter Bahnhof detrug in der nämlichen 

eit die Sum na der zu verſendenden Packete ca. 160 000, vom 
otsdamer Bahnhof gingen täglich 37 000, vom Anhalter Bahnhof 
29 00%, vom Görlitzer Bahnhof 21000 Packete ab. Dleſer Zahl 


REN. SANT — — r mie me Sa are — —ꝓ— DSS w 


Gabriele war an ihrer Beleidigerin ſchwer gerächt, ohne 
daß ſie es ſelbſt erheiſchte, oder die Veranlaſſung hierzu gab 
Das war die zweite Strafe, die Cora erlitt. 


XXI. 

So lange die Tante und die Hausfrau des Barons 
Fronhofen abwechſelnd bei dem Patienten Nachtwache ge⸗ 
halten, erſchien die erſtere an denjenigen Tagen, welche auf 
die Wache der Frau Greißler folgten, gewöhnlich ſchon Mor⸗ 
gens acht Uhr zur Ablöſung. Nun war Oswald wieder ge⸗ 
neſen, und die Beſuche der Baroneſſe waren in der letzten 
Woche rar geworden. Er erſtaunte deshalb ſehr, als ſich die 
ſelbe am Vormittag nach der Aufführung ſeines Dramas faſt 
noch früher bei ihm einfand, als fie es ehedem zu thun ge⸗ 
wohnt war. Den Grund dieſer frühzeitigen Viſite ſollte er 


aber bald erfahren. 


„Ei, liebe Tante!“ begrüßte Oswald heiteren Muthes bie 
Ankommende. „Welcher Veranlaſſung habe ich dieſe angenehme 
Ueberraſchung zu verdanken?“ 

Statt einer fofortigen Antwort ſtreckte ihm die alte Dame 

dlich ihre Hand hin und ſchien über die Worte, mit welchen 

e entgegnen ſollte, noch etwas im Zweifel zu fein. 
„Sage mir einmal, mein Junge“, erwiderte ſie endlich, 
ob Du es für eine Schande hältſt, wenn eine bejahrte 
Frau eingeſteht, daß ſie ſich gründlich geirrt hat, und 
wenn ſie dann zurücknimmt, was ſie früher hartnäckig be⸗ 
hauptet hat?“ 

„Nein!“ Irren iſt menſchlich und einen begangenen Irr⸗ 
thum eingeſtehen, iſt ſtets beſſer, als in demſelben beharren“, 
verſetzte der junge Mann, lächelnd über dieſe Einleitung, welche 

aus dem Munde der Tante als etwas ihren ſonſtigen 


„Das meinte ich auch“, fuhr die Baroneſſe fort, „ſonſt 
wäre ich nicht ſo zeitig auf den Beinen, um Dir zu erklären, 
daß ſich die heftigen Angriffe gegen Deine ſchriftſtelleriſche 
Produktivität meinerſeits nicht wiederholen werden. Ich war 
geſtern Abend im Theater, Oswald! Weißt Du, ſo ganz 
verſtohlen, nicht in meiner gewöhnlichen Loge, denn ich hatte 
— offen geſtanden — wenig Courage, mich angeſichts 


Deines Machwerkes den Blicken aller meiner zahlreichen Be⸗ 
kannten auszuſetzen, obwohl ich mich alsbald überzeugte, daß 
ich dies keck hätte thun dürfen. Zuletzt war ich ſogar ſtolz 
ouf Dich, denn, Junge, laß Dir ſagen: Du deſitzeſt wirklich 
Talent! Nicht nur die bunte Menge, auf deren lärmenden 
Beifall ich nichts gebe, ſondern auch der maßgebende Theil 
des Pub 'ikums ſpendete Deinem Schauſpiel die unbedingteſte 
Anerkennung. Es bereitete mir in der That Freude, daß ein 
Flonhofen das fertig gebracht hatte, und ich htte es Dir 
ſogar verziehen, wenn Du dieſes eine Mal, den ſtürmiſchen 
8 70 nachgebend, Dich auf den Brettern gezeigt haben 
würdeſt.“ 

Oswald war von dem Erſolge, der alle ſeine Erwartungen 
übertraf, duch einen Freund bereits geſtern in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde noch unterrichtet worden, und die freudige Aufregung 
über dieſe Kunde hatte ihm die Nachtruhe gekoſtet. Der 
Triumph aber, den er in dieſem Momente feiern durfte, war 
ihm eine faſt noch willkommenere Genugthuung als alles, was 
er bisher erfahren hatte. 

„Ich danke Dir, liebſte Tante, für dieſes offene Zuge ⸗ 
ſtändniß“, ſagte er bewegt, „denn ich weiß es in ſeiner ganzen 
Größe zu würdigen. Uebrigens bin ich vielleicht im Stande, 
Dir noch weitere Beweiſe zu liefern, daß meine Unternehmungen 
keine unfruchtbaren geweſen ſind. Wenn Du es geſtatteſt, 
will ich in Deiner Gegenwart einige Brieſe öffnen, die mir der 
Poſtbote vorhin gebracht hat.“ 

„Es wird mich freuen, wenn ſich Deine Hoffnungen er ⸗ 
füllen“, verſetzte die Baroneſſe. 

Der junge Schriftfteller löſte die Couverts von den 
Pe: Einläufen und entfaltete ſie. Schon während 
der Einſichtnahme der erſten Zuſchrift flog ein freudiger 
Schimmer über ſeine Geſichtszüge, und nach wenigen 
Sekunden überreichte er dieſelbe ſeiner Tante mit der Bitte, die 
Zeilen zu leſen. 

Sie enthielten die Mittheilung, daß ihm bei der Ent: 
ſcheidung über die infolge eines Konkurrenzausſchreibens ein 
geſandten Arbeiten der erſte Preis von dem Richterkollegium 
zuerkannt worden ſei. Derſelbe repräſentirte eine ſehr namhafte 
Summe. Ferner befand ſich unter den Brieſſchaften die Ant⸗ 


wort einer Verlagshandlung, welche ſich zur Veranſtaltung 
der Buchausgabe eines feiner Werke bereit erklärte, und ein 
drittes Schrelben gab in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken die 
hohe Befriedigung des Bühnenintendanten über den ausge⸗ 
zeichneten Erfolg des Fronhofen ſchen Dramas zu erkennen. 
Auch in materieller Beziehung wurden dem Verfaſſer die be⸗ 
friedigendſten Reſultate verheißen. 

Alle dieſe Briefe wanderten aus der Hand Oswalds in 
die der mütterlichen Freundin, und deren Freude war kaum 
eine geringere als ſeine eigene. Sie ward hierdurch von ihren 
früheren Vorurtheilen vollſtändig bekehrt. 


„Auch Cora ſendet mir, wie es ſcheint, bereits ihren 
Glückwunſch“, ſprach der junge Literat, indem er das letzte, 
zu unterſt gelegene Blatt ergriff, nämlich die folgenſchwere 
Epiſtel, welche aus der Feder der Sängerin am letzten Abende 
hervorgegangen war und deren Inhalt ſchon mitgetheilt wurde. 
Kaum hatte er aber die einleitenden Sätze geleſen, als er inne⸗ 
halten mußte, denn ſein noch immer geſchwächter Körper wurde 


durch die dlötzlich erfolgende Umgeftaltung der Verhältnſſſe 


momentan gewaltig erſchüttert. Die Tante war noch mit der 
Lektüre der übrigen Schriftſtücke befchäftigt und cr 
Veränderung in den Zügen des Neffen erſt wahr, als er ſich 
ſchon wieder einigermaßen gefaßt hatte. Mit fieberhaft glänzen⸗ 
den Augen durchflog er den Reſt des Schreibens, und Agnes 
v. Fronhofens beſorgte Frage, ob denn dieſe Zeilen eine ums 
angenehme Nachricht brächten, wurde gar nicht beantwortet. 
Nun ſank die Hand des jungen Mannes, die das Blatt hielt. 
müde herab, aber der 1 Beſtürzung folgte ein mattes 
Lächeln, woraus man ſeine innere Befriedigung erkennen konnte. 
„Lies!“ war das einzige Wort, mae Oswald leiſe aus⸗ 
ſprach. Dann legte er fein Haupt an die Rücklehne des Fau⸗ 
teuils zurück und ſchloß die Augen. 

Der Rekonvalescent bedurfte eines ungeſtörten Ruhetages, 
um über dieſe mehrfachen Aufregungen, namentlich die z etzt 
eingetretene, hinwegzukommen. 


Fortſetzung folgt.) 
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Winde zerſtlebt. Auch habe ich Kabel erfunden, welche um eine 


brſtannien lommen, ſo werde ich meinem Vaterlande meine ganze 


Korper der erſten Opfer in die Erde abgeleitet. 


Feitſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
eſtſetzungen 


er ü 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiffton. 


vierzig bis fünfzig Hektar und für 8 von über fünfzig Hektar nachgewieſen 
wird. In der Provinz Polen betrug die mit Hopfen bebaute Fläche 
im Jahre 1894 15336 Hektar oder 505 Prozent des in ganz 
Preußen bebauten Areals von 335,9 Hektar. Der Ernteertrag 
betrug vom Hektar durchſchnittlich 452 Kilogr., auf der ganzen 
Anbaufläche wurden geerntet 692 700 Ktlogr. 


bgehender Sendungen ſtand ein noch viel größerer Eingang gegen⸗ 
29 am Tage vor Weibnochten betrug dle Zahl der Sendungen 
von auswärts allein 400000. Um die Arbeit leichter bewältigen 
zu können, waren auf ſämmtlichen Bahnhöfen Güterſchuppen als 
proviſorſſche Lagerſtellen für ankommende Packete eingerichtet wor. 
den. Am zweiten Fele tag trat bereits wieder geregelter Verkehr 
ein, ſo daß weder Kremſer noch Hüfsgeſpanne in Anſpruch genommen 


Weizen weiß 


den. er und Welzen gelb . pro ‚80 
BEN ver Fart nach Berlin berfiorden if vor- 4 Handel und Verkehr. 5 — 100 1130 
geſtern die Frau des in der Stromſtraße wohnenden Kaufmanns Berlin, 28 Dez. [Butter⸗ Bericht von Guſtav Gerſte 10,00 
Lowritzktl. Frau L. war während der Feiertage zu Beſuch bei ibren[ Schultze u. Sohn in Berlin.] So lebhaft das Geſchäft Hafer Nilo 9,70 
Eltern in Breslau geweſen und befand ſich auf der Rüdrelie, als 8 — — 2 


vor dem 25 geweſen, fo flau tft es jetzt. Der Konſum iſt zwar 
gewöhnlich nach den Feiertagen ſehr gering und fehlte auch diesmal 
jede Kaufluſt, da von einem Geſchäft fo gut wie nichts zu merken 
war. Die ſehr bedeutenden Zufuhren, welche ſich durch die Feier⸗ 
tage noch mehr angeſammelt hatten, mußten zu Lager genommen 
werden. Unter dieſen Umſtänden konnte die Tendenz nur als flau 
bezeichnet werden und wurden Preiſe um 7 Mark per 50 Silo: 
gramm ermäßigt. — Amtliche Notirungen der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Norkrungskommiſſion. Preiſe im 
Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt per comptant. — 
Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter la. per 50 Kar. 100 M., 
IIa. 90 „IIIa.— M. abfallende 85 M. Landbutter: Preußiſche 
78—82 M., Netzbrücher 75-89 M., Pommerſche 78—82 M., 
Volniſche 76—82 M., Bayeriſche Senn —— M., Baperiſche Land⸗ 
7580 M., Schleſiſche 7881 M., Galtziſche 68-72 M., Mar⸗ 
garine 30-60 M. — Tendenz: flau. 


unterwegs plötzlich heftig erkrankte und trotz der Hilfe eines zu» 
fen im Kupee anweſenden Arztes ſchon nach wenigen Minuten 
am Herzſchlage verſchied. 

+ Neues Serum. Der öſterreichiſche Arzt Dr. Marmored 
iſt jetzt mit ſeiner berelts vor längerer Zeit, aber nur ſehr vorfichtig 
angekündigten Entdeckung eines neuen Seruns gegen Kindbett⸗ 
leber, Rothlauf 1 ſpiglern anneheitn eeluze ln 

ariſer Hoſpitälern angeſtellten Verſuche fin 
en eee Wen wendet auch dieſes gleichfalls aus 


Hrn, 2,70-8,% pro 50 Kilo. Stroh per Schock 28.00 —27,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 30. Dez. [(Spiritusberſcht.] Dezbr. Oer 
49,50 M., 70er 30.00 M. Tendenz: Nledriger. 2 

London, 30. Dez. 6% Javazucker 12%, feſt, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10°. Tendenz: Feſt. — Wetter: Regen. 

London, 30. Dez. [Getreidemarkt.] Weizen ſtramm,. 
Mais ſtetiz, Mehl und Gerſte feſt, Hafer ruhig aber ſtetig 
ſchwimmendes Getreide feſt. Angekommenes Getreide: Weizen 
19 543, Gerſte 13121, Hafer 79080 Quarters. — Wetter: Regen. 
— ng oT mm mn nn nn 


Berliner Wetterprognoſe für den 31. Dezbr. 
auf Grund Lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutihen Srewarte privatlich aufgeſtellt. 

Gelinderes, ziemlich trübes, nebliges Wetter mit 
Niederſchlägen und ſchwachen ſüdweſtlichen Winden. 


Standesamt der Stadt Polen. 


Am 30. Dezember wurden gemeldet: 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 30 Dezember. Schluffkurſe 117 N. v. 28. 


lucht ergriffen habe. Der Jäger Gläſer konnte ſich noch bis ins a Sccn 2; Dat 1 en 


N 
derhaus ſchlevpen, wurde von der Ablöſung der Wache bl! 5 7 
Saiterten und dann gleich ins Lazareth getragen, 2 un Raden 25 * „ 
jetzt in ärztlicher Behandlung befindet. Spiritus (Nach amtlicher Notlrung) ; 5. 28. 
T do. 70 er loto ohne Faß . 32 — 82 20 


Gegend von Altona viel Stoff zum Lachen gegeben. Einer der 2b r Y ver uf gebote: 

Jäger, ein Gafthefsbeſitzer. hatte Pech, indem ihm während des 20 70 55 Behr BEER ae a Töpfer Anton Zakrzewiez mit Marianna Bartkowiak. Muftk⸗ 
ganzen Tages kein or Wild vor den Schuß tam. Mißmuthie do. 70 er Mai 37 40 37 50 dirigent Joſef Gorski mit Lıdislama Styczynska. 

ſchlenderte er über einen Acker und traf dort eine Heerde Gänſe, do. 70 er Funt 37 70 87 80 eſchließungen: 


Eh 5 
Schuhmacher Joſef Mehr mit Joſefa Kaczmarek. Kaufmann 
Louis Wendriner mit Wwe. Helene Itzlaſohn, geb. Lippmann. 


Geburten: 
u Kal 4 2 hn: Landeshauptkaſſen⸗Kaſſtrer Wilhelm Klar. 
averebel. L. F. 
ine Tochter: Arbeiter Johann Spy dala. Schuhmacher 
Joſof Wanskl. Arbeiter Adolf Der. 
terbefätlie: 
Tiſchlermelſter Viktor Hofer 56 J. Marlanna Zdierska 5 W. 
Diener Guſtav Troften 26 Jahr. 


do. 70 ex Salt ORTEN 
bo. 50 er loko ohne Faß. . . 51 50 51 50 
N. v. 28. N. v.28. 

Dt. 3 Reichz⸗Anl. 99 40] 99 30fRuſſ. Banknoten 217 40217 — 
Pr. 4% Konſ. Anl. 105 201105 - [R. 4½ Bdk. Pfandb. 103 — 102 80 
do. 475 do. 104 201104 10 Ungar. 4% Goldr. 102 40/102 10 
Bot. 4% Pfandbr. 101 251101 10 do. 4% Kronenr. 97 80 97 50 
do. 3½ % do. 100 99 70ʃOeſterr.Kred. Akt. 8222 —220 30 
do. 4% Rentenb. 104 80104 SOMRombarden = 42 20 41 60 
do. 3¼% do. 102 201102 — disk. Kommandit 3203 25/200 20 
do. Prodo.⸗Oblig 100 401100 4 
Neue Poſ.Stadtanl. 101 401101 30 Fondsſtimmung 


ch 

fun Mark verſchwand elligſt unter Mitnahme der ſchnell verdienten 

Ein taubſtummer Weltradfahrer iſt im Taubſtummen⸗ 
klub in Frankfurt a. M. W Er nennt ſich Sutherland⸗ 
Rovards und ſtammt aus Amboina in Niederländiſch⸗Indien. 
zr 1 Mit böchſt merkwürdigen Ideen trägt ſich Ediſon 
ir 55 Kriensfall, Wie man aus Newport berichtet, hat er einem | Oftpr.Südb. E. S. A 90 75 89 — 
. folgende Entbüllungen gemat: „Der bloße Amen Malezdudwabf dt. 118 601116 75]Selienficch. Kohlen 172 751168 70 rates Profeſſor Ebſtein in feinem tlaifiihen Verte: „Ueber die 
Eine S lacht rd die Welt mit . übenfluthen.] Mariend. Mlaw do 73 — 72 500 Inowrazl. Steinſa 54 75 54 60] Lebens welſe der Zuckerkranten“ rückhaltslos einſetzt. Et bezeichnet 
deſchlaßen zu nw cken zwei Hand on Wienſchen kann Ode mat Mebt Ful. Prinz Henzy 68 —| 67 ben. Fault Mitte —|126 — daß Ger geſche Diadetiterbrot ale das wohlihmedenbfte und eiweiß. 
Wag kaun 3u werden. tr b alt Aeniben tan fie menbtofen. Poln 4% Pdörf. 66 50] 68 ö0JSberſcht Ei -Ind. A. 94 — 92 751 baltiafte, das ſom vorgelegen dal. Die Diabetiker, fo ſebr beihränft 
östlich un mitten Elettriattä de cb 5 b kr 5 1 75 Grſech. 4%, Goldr. 26 — 25 90] Hugger. Aktien 140 —| — — auf eine geringe Anzahl von Nahrungsmitteln, empfinden die 
botlicher gemacht werden, als Kugeln. Ich habe eine Maſchine Italien 4% Rente. 83 60 84 [Chem. Fabr. Union 105 — 104 —Gerickeſchen Spezialitäten als wahre Wobltbat. Verkaufsftelle if 
exjunben, welche auf große Entfernungen mit 5000 Bolten geladenes do 3% Elſenb.⸗ Obl. 51 75 51 60 Altimo: bei Herrn A. Cichowiez, 17 968 
Waſſer kann und eine Armee wie Spreu in alle Meritaner A. 1890 90 40 90 40 It. Mittelm. E. St. A. 88 30 88 — — 
Ruſſ. 4% Staatsr. 65 90) 65 95 Schweizer Centr. 129 701129 50 
Rum. 4% Anl. 1890 86 25 86 100 Warſchau⸗Wlener 263 — 262 75 
Serb. Runte 1885 65 — 64 80 Serl Handelsgeſell. 146 501145 — 
Türken Looſe 99 750 98 251 Deutſche Bank⸗Aktien 185 75185 50 
Dist.⸗Kommandtit. 202 25/200 10fKönias⸗ und Laurah.142 901140 50 
Bol. Prov. B. B. — — 0 
Poſ. Spritfabrit 165 — 162 — Pr. Conſ. 3% 99 401 99 30 
Schwarzkopf 238 50238 5 


Nachbörſe: Keedit: 22125. Diskonto⸗Kommandit 202,50 
Ruf. Noten 217,—, Bot, 4% Pfandbr, 101,25 bz. u. Gd. 3%, % Pof. 
Pfandbr. 100,— bez. u. Go. [Deutſche Bank 185,60, 1890 er Mexikaner 
89,75 Lourohütte 142 50. 


Marktberichte. 

* Breslau, 3). Dezbr. [Privatbericht.] Be 
ſchwacher Zufuhr und ſtillem Geſchäftsverkehr war die Stimmung 
ruhig und Preiſe blieben unverändert. 
1 EN etzen ſchwach angeboten, weißer per 100 Eier: 14,6) bis 
ſeinſter 
bis 11.50 11.90 Mart, feinfter über Notiz. — Gerſte wenig großen Zeitungs Katalog pro 1896 zum Verſandt gebracht hat. 
Umſatz, per 100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 bis 18,50 bis 14,60 Derſelbe, auch dies mal wieder mit großer Sorgfalt zufammengeftellt, 


Die in der Herftellunn von hyzleniſchen Gebäcks⸗ Spezlalitäten 
Oeſterr. Banknoten 168 151168 3 ſchwankend unermüdliche Potsdamer Firma Rudolf Gericke, Hoflieferant 
Oeſter. Silberrente 99 40] 99 10 des Kallerd, ſtellt Brot, Zwieback und Cakes für Zackerkranke her, 
. für deren wohldetömmliche Beſchoffenbeit und Wohlgeſchmack ſich 

Dortm. St.⸗Pr. La. A. 53 90] 52 90 keine geringere Autorität als diejenige des Geheimen Medizinal⸗ 


belagerte Stadt zu legen find. Jeder, der ſie zu überſchreiten ver⸗ 
lucht, iſt ein Kind des Todes. Man knn ſie fo veiſtecken, daß Niemand 
ſie e laſſen ſich elektriſche Ketten auf eine vorrückende Armee 
feuern. Diele find an einem Ende an den Drabt einer Dynamomaſchine 
befeitlat, an das andere in eine Kanone geladen wird. Das 
durch wi 717 Luft wie mit großen Schlangen erfüllt und jeder 
Feind mit Tod und Verderben bedroht. Dann giebt es eine 
n für die Luft, die ſich an einen Ballon anhängen 
läßt. 5 zum — 55 50 ſolcher Luftſchffe, an deren jedem eine 500 
Pfun Saif tragende Maſchine hängt, losgelaſſen werden, fo 
iſt jedes Schiff, das fi darunter befindet, unrettbar verloren. 
Auch die unterſeeiſchen Torpedos laſſen ſich verbeſſern. Ein end⸗ 
loſes Kabel ſollte vor unfere Häfen auf den Grund gelegt werden. 
An dieſem drebbaren Kabel find Torpedos zu befenigen die im 
richtigen Augenblick in die Höbe gelaſſen werden und explodiren 
könnten. ia andere neue Erfindung detrefft die Adfeuerung von 
Dynam 9 Bier Kanonen ſind eine in die andere bineinge⸗ 
ſchoben, ſodaß fie an der Mündung fonzentrifte Kreiſe bilden. 
Die Kompreſſion der äußeren Kanone ermöglicht ez der centralen 
den Druck der Dynamttladung auszuhalten. Auch experimentire 
ich mit einer Doppelkanone, welche ein 
liſche Meilen fortſchleudern ſoll. Sollte es zum Kriege mit Groß⸗ 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhenharzes und W. 
wird von vielen Professoren und Aerzten allen anderen Salben um 

Fetten vorgezogen, weil die Wirkung des Myrrhen-Orsme bei 
Hautverletzungen, Hautleiden, Wundsein 


der Kinder, aufgesprungener, riesiger Haut, alten schleocht- 
heilenden Geschwüren eto, eine weitaus raschere und zuverlässigere int, 
wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche Jedermann gratis 
zur Verfügung stehen, die besten Beweise sind D. Unfibertroffen auch 
als Tolletten-Oröme. d Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— und 
kleinen zu 50 Pfge. in den Apotheken. a 


Beit und Kraft zur Verfügung ſtellen.“ Das Ganze iſt ſo 
daß man es nicht für wahr halten kann. Eblſon A Aberbies nich 
der Mann, der die ganze Welt zum Vertrauten macht, wenn er eine 
n 1 10 Brot 1 5 Kanonen⸗ 5 Biaer ! st ben [8 auch für d 
erwenden un e Projekttle engliſche Meilen erbfen per 1 o 18,20—14, N ta» per 100 tter in mm, ſowo ür den Annoncen» als auch für den 
zu feuern, erregt allgemeine Heiterkeit. Daß man bie Glektristiat 13 Al ee ee eee, Neklamentheil, der Peel der Reklamenzeile und die Spaltenzahl 
noch weiter zu Kriegszwecken aus nützen könne, unterliegt keinem er ber per 100 Kilogramm 12,20—13,0 M. — Bohrer eines jeden Blattes; die ſchon in früheren Ausgaben enthaltene 
Zweifel. Eines iſt jedoch zur Sache zu bemerken. (Ediſon hat] rubig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. Tend 
ſchon einmal vor einigen Jahren vorgeſchlagen, einen Feind mittelft | — upiven ſchwach angeboten, gelbe 9,00 bis 9,60 M., 
tlektriſch geladenen Waſſers zu vernichten. Damals bemerkte ein |feinfte darüber, blaue 7,76—8,25 M. — Wicke n gut beachtet, neuen Gewande, indem er mit einer äußerſt praktiſchen eleganten 
anderer amertkaniſcher Elektriker: „Ich würde in dem Falle nur 
einen naſſen Gummima tel anziehen und Ediſon Waſſer pumpen 
laſſen, bis er es ſatt hätte.“ Ein elektriſch 3 Kabel un eine Feſtung 
u Vertbeidiaungszweck n zu legen, ſoll wirklich ſchon einmal ver⸗ 
ucht worden ſein, nämlich bet den öſterreichiſchen Feſtungsmanövern W 
bei Komorn. Eine Dynamomaſchine hade damals das vielfach 
verſchlungene Drabtwerk geipetft. Dann ließ man eine Schafbeerde 
darüber ſpazleren. Was war die Felge? Ganz wenige Schafe 
wurden getödtet. Der Strom wurde wahrſcheinlich durch den 


ſchwer verkäuflich. — Schla ii faat matt, per 100 Kilo⸗ 
enderung, per 100 Kilogramm 17,10—17,80—18,50 Mark. — von jedem Jaſerenten gewiß L entgegengenommen und als un⸗ 


00 Mark. — Hanflaat wenig Um 
ſatz, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 M. — Raps kuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche ee M. — Lein- 

ramm ſchleſiſcher 11.50 bis 
11,70 Mark, fremder 11,25 —11,75 Mark. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8.25—8.75 M. — Kleeſamen 
unverändert, rother per 50 Kilogramm 20—25 3036 M., feinfter 
darüber, weißer per 50 Kllogr. 30 —35—40—53 M. — we⸗ 
diſch Kleeſamen wenig Kaufluft, per 50 Kilo 20 bis 25 bis 
32 Mark, in feinften Qualitäten höher. — Gelbkleeſamen 
per 50 Kllogramm 11—12—13 Mark. — Tannenklee wenig 
v. H. erntete. Die Antbeile der Provinzen Heſſen⸗Naſſau, begehrt, per 50 Kilo 25 —28 31 M. — Tymoth ee p. 50 Kilo 
Hohenzollern, Oſtpreußen, Hannover und Brandenburg ſchwankten 15—18—20 24 M. — Mehl ruhig, ver 100 Kilogramm inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 21,00 — 21,50 M. — Roggenmehl 00 
17,76—18,25 M., Roggen⸗Hausbacken 17,50—17.75 M. — Roggen⸗ == 
futtermeh per 100 Silo inländiſches 8,10—8,60 M., ausländiſches 7,8) 
bis 8,20 Mark. — Welzenklete ziemlich feſt, per 100 Kilo inlän. dd 
8,00 —8,40 M., ausländ. 7.60 —8 00 M — Sp 1 —— 
ver 2 Liter 8 10 Pf. per 50 Kllogramm 1.10130 M. — 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preiſe 
bet 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel: 
ſtärke per 100 Kllogr. 13—14,50 Mark. Preiſe bet 10 000 Kllo⸗ 
aramm. — Heu 2.50 3,0 M.. 5 1 
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2 General Depotfür Deutschland und Schweiz ag,“ 
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Verkauf in Flaschen verzollt. sowie in Gebinden unverrallf. 7 


Vertreter: K. Rzepecki. 


Hopfen in den übrigen Provinzen in kaum nennenswerthem Um⸗ 
IHREN W {epfl in geringem Umfange 

ezirke wird delspflanze nur in geringem Umfang 
angepflanzt, da für ele Onrrſelden nn 


in allen 


== , Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten, 8 
== Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u, Sammets 


== Eichels & Cie., Königl. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. ES 


4 


per 100 Kilogramm 10,00—11,00—12,00 M. — Dellaaten|Schreibmappe, die eine Anzahl befter Löſchkartons, einen Kalender 


ET 


ie 


T en Pe ann 


ufgabe von Annoncen benutzt werden. 


= existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 9 


Befanntmachun 
Gemäß 3 4 des Bulk natuts 
vom 29. Februar 1888 zu dem 
Geſetze vom 2. Jult 1875, 2 
treffend die Anlegung und Ver⸗ 
änderung von Straßen und 
Plätzen, wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß die 
Wleſenſtraße zwischen Wallſtraße 
und Karmelftergaſſe für den 
öffentlichen Verkehr und den An⸗ 
bau fertig hergeſtellt iſt. 17960 
Poſen, den 23. Dezember 1895. 
Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Es haben beantragt: 

1. der Schuhmacher Casimir 
Jagielski in Rataj das Auf⸗ 
gebot des Sparkaſſenbuchs 
Nr. 2771 der Bank für Band» 
wirtpſchaft und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. zu 
Poſen über 90 Mark 5 Pf., 
ausgefertigt für Kazmierz 
Jagielski in Görki, 

„die Frau Rosa Müller ver⸗ 
wittwet geweſene Weigt in 
Poſen das Aufgebot des 
Sparkaſſenbuches Nr. 84309 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu 
Poſen über 27 Mark 94 Pf., 
ausgefertigt für den Arbeiter 
Carl Weigt in Poſen, St. 
Adalberthof 4, am 27. Fe⸗ 
bruar 1889. 17994 
Demgemäß werden die Inhaber 

der vorbezeichneten Sparkaſſen⸗ 

bücher aufgefordert, ſpäteſtens in 

dem au 

den 25. September 1896, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 

Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 

Nr. 36 anberaumten Aufgebots⸗ 

termine ihre Rechte anzumelden 

und die Bücher vorzulegen; 
widrigenfalls deren Kraftlos. 
erklärung erfolgen wird. 
oſen, den 20. Dezember 1895 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Beſchluß. 


In der Benjamin Simon⸗ 
ſchen Konkursſache wird Termin 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
und zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußvet⸗ 
zeichniß, ſowie gegen die Hono⸗ 
rar⸗Lquldatton des Gläubiger: 
A Atte lledes S. Butter 


"Jen 16. Inner 1996, 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt. 17795 
Gneſen, d. 17. Dezember 1895 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Die unter Nr. 107 eingetragene 
Flrma W. Jaeger, Inhaberin die 
verehelichte Apotheker Eveline 
Jaeger mit dem Sitz in Schlichtings⸗ 
elm, ſowie die im Prokaren⸗ 

eoitter unter Nr. 12 einge: 
tragene Prokura des Willibald 
Jaeger, ſinb gelöſcht worden. 

ini den 23. Dez. 1895. 


öniglihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Dex Neubau eines Stall⸗ und 
Remiſengebäudes auf der Propſtet 
zu Klein, Kreis Poſen⸗Oſt, ver⸗ 
— 9 5 einſchlietzlich der Hand⸗ 
und Spanndtenſte auf 4974,79 
Mark, ſon im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſton vergeben wer⸗ 
den, und iſt zur n 
der Angebote ein Termin auf 


Montag, 13. Januar 1696, 
Vormittags 11 Uhr, 
im meinem Geſchäftszimmer, 
Viktortaſtraße 18 hlerſelbſt, an⸗ 
geſetzt. 17968 
Der Koſtenanſchlag nebſt an 
nungen, ſowie die Bedingungen 
können vor dem Termine an der 
genannten Stelle eingeſehen 
werden. 
Poſen, den 28. Dezember 1895. 


önigli urafh. 
Der Wü h 


do 


Hppothekariſche. Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
e, auf Güter unmittelbar hinter 
oſen 1 Landſchaft und auf Haus⸗ 
Tunbftüde guter Lage der Stadt 
ofen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Pa: Verpachtungen J 0 


Vau⸗ md Vreunholzverfteigerung 


17940 den Schutzbezirk Brand 


der milden Oberförsterei Ludwigsberg 


findet am 13. Januar 1896, von Vormittags 10 Uhr 
ab im Kahl'ſchen Gaſthof zu Stenſchewo ſtatt. 


Zum Ausgebot gelangen: 
Schlag Jagen 183 a: Eichen: 21 Stück II- V. Kl. mit 28 fm, 
19 rm Kloden, 21 rm Stockholz, 15 rm Reiſig, IV. Kl. Kiefern: 
210 Stück I—V. Kl. mit 205 fm, 19,5 rm Schichtuntbolz 8 
holz), 107 rm Kloben, 93 rm Stockholz, 145 rm Reiſig IV. Kl. — 
Totalität: 79 rm Kloben, 96 rm Knüppel, 25 Stangenbaufen. 


Holz: Auktion. 
Dienſtag, den 14. Januar 1696, Bormittogs ug; 9 Uhr, 
ſollen aus der Forſt — Rittergutes Lehfel de lei ollſtein im 
Gaſthauſe zu Lehfelde von dem dles jährigen Einſchlage 500 bis 
600 Stück Kiefern⸗Langholz aller Taxklaſſen mit ungefähr 500 bis 
600 fm gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden. 

Die Beſichtigung des Holzes kann feder Zeit ſtattfinden. 

Der Holzſchlag befindet ſich 0,5 km von der von Wollſtein 
nach Unrubſtadt bezw. Bentſchen führenden Chauſſee und 4 km vom 


Bahnhof 3 entfernt. 
Lehfelde, den 27. Dezember 1895. 


Die Guts⸗(Forſt) Verwaltung. = 


in den meisten 
Kolonlalwaaren-, 


d Zu haben 


Droguen- und — oe 


Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 


DEE „Dr. Thompson“ und die Schutzmarke 2 


„Schwan“. 
168275 & 


Das 


Berliner Fremdenblatt 


mit „Belletriſtiſcher Beilage“ 
Chef⸗Redaktor: Dr. jur. Hugo Ruſſak. Feuilleton⸗Redaktor: 
N Axel Delmar 
iſt eine der vornehmſten und älteſten Tages Zeitungen Deutſchlands 
und zugleich 


die billigſte aller Zeitungen für die 
beſſeren Stände. 


Es koſtet das „Berliner Fremdenblatt“ mit „Belletriſtiſcher 
Beilage“ bei allen Poſtanſtalten (Nr. 923 des Poſt⸗ 
zeitungs⸗Matalogs) 


Vierteljährlich 4,75 Mark. 


Das „Berliner Fremdenblatt“ iſt in jeder Hinſicht vornehm 
und objektiv geleitet. Politiſch mit den beſten Jaſormationen 
verſehen und von keiner Partei abhängig nimmt es ſtets eigene 
Stellung zu allen Tagesfragen. 

Beſte auswärtige Korrefsondenten auf allen Gebleten. Eigener 
Depeſchendlenſt. Hochlntereſſantes Feutlleton im Hauptblatt und 
in der reichheltſgen Belletriſtiſchen Beilage. Romane und Novellen 
allererſter Auloren. Ausfüh'lichſter Hofbericht (Hofſournal, Per⸗ 
ſonal⸗ und Sport- Nachrichten). 

Im Hauptblatt und in der Belletriſtiſchen Betlage Original⸗ 98 
beiträge u. a. von Gerhard von Amyntor, Francois Coppée, José 
Echegaray, Adalbert v. Hanſtein, Herrmann Helberg, B. Herwi, 
Emil Peſchkau, Hermine von Preuſ ten, Julius Stinde, Konrad 
Telmann, Léon de Tinſeau, A. G. von Suttner, Bertha von 
Suttner, A. Trinius, E. von Wald⸗Zedtwitz. 

Gediegener Handelstheill nur im Intereſſe des Publikums, 
nicht in dem der Banken und der Börſe. 

Einzig offizielle Fremdenliſte. Stets ausführlicher Theater⸗ 
zettel des nächſten Tages und täglich das geſammte Wochen⸗ 
Reperkoir aller hieſigen Theater. 

Probenummern ſendet die Expedition 


und franko. 
f Verlag und Expedition 
des 


„Berliner Fremdenblatt“, 
SW. 19. Beuthſtraße 8. 


auf Wunſch gratis 


17866 


b. Bres- 
lau. 


Wasserkeil- 


asserit eee, m 


Kurhaus f. Nerven u. chron. Leiden. (Keine Geiſteskranke!) 


Winterkur! Auch Winterpension. 
Dirig. Atzt. Dr. L. Mann- Breslau, Netben⸗ 


Gerson Jarecki, Spahn Auſtaltsarzt Dr. Seidel- Obernizk, 


Ritterſtraßſe 37 un Poſen. 


Proſpekte durch dleſelben u. den ir Gelirich-Dberniät. 


Joseph 2 


Jeder 


Kürse =D 


\ fexikalische 
6880 


ee 


a“ nn 
W 


ersetzen eine ganze 
Bibliothek 


Jedes Buch ist 

cm hoch 
18 em drei 
6cm dick 


RER 


Ur 


Yo, 2 a 


Universa 


9 
605 


Bend kompfer k 
mARK IJ MARE 


„ Rondersdtion 5 


5 Lexikon 


, 


057 2 


(für ausserhalb Porto u Verpackung für 1-3 Expl 60 Pf.) 
einzeln oder zusammen zu beziehen durch die Expedition 


RE TA N N, 955 
1 8 
Welke „legbeb N 9 0 


. . eur HN 


Fanta Sehen 


Zimmer, Balkon, Küche ꝛc., 
RR: mt Ein: Ba, 5 
vermietden 


Neubau Langeſtr. en 


am Grünen Platz. 
Or. Gerderſtraße 6 IT. tm ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Tiergarten. “ 
I. Etage, befiehend aus 6 Zim ⸗ 
mern, Badezimmer, Mödchen⸗ 
zimmer zc, hochelegant einge⸗ 
richtet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mietben. 17962 
Auf Verlangen auch Pferde⸗ 

ſtall für 2, 4 oder 6 Pferde. 


Mein Laden, 
St. Martinſtraße 56, 
ſoſort 
billig zu vermiethen. 17991 

Wilh. Lindstädt. 


r. fein möbl. Zim. 1. 1. 96 
billig 3. verm. Wiener ftr: 5 Il. 
Umzugsbalber iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung von 5 5 
I Tr. Ritterſtr. 9 unterm Seldſt⸗ 
1 fort bis zum 1 Okt. 
Näh. beim Wirth a 
1 115 Zemater, kp. Eing. 
verm. Waſſerſtr. 7, II. Tr. 15 
Zimmer mit Koſt u. Waſche f. 
10) M. pro Monat ſ. ein ältl. 
Herr. Off D. 10 poſtl. 
N aut möbl. Zimmer find 
1. Sanaur zu eig 
Salbdort ſtr. 39, I. I. 17973 


errſchafll. möbl. Zinner! 


ſof. geſucht. Off. mit g. 
unter E. 1 an die Exv. d. Zta. 
Breiteſtr. 15 I. 5 . —.— 
mit Badeetnrichtung ſofort oder 
fpäter zu vermtetden. 17963 


Bäckerſtr. 8 II. 17974 


2 möbl. Zimmer zu verm. 
7 1 e. ANN 


DER? - Amen © 


1444 


. — 
Inſpektoren 


wird lohnender Neben 
verdienft nachgewiesen. 
Meldungen sub B. O. in 
d. Exped. d. Blattes. [17628 


8 SPS 


Bon einem Zuckerrüben Sa⸗ 
menzüchter der Provinz Sachſen 
wird bet ſehr hoher Proviſton 
eine geelanete 


Vertretung 


geſucht. Herren, die bereits gut 
bet den leitenden Kreiſen der Roh⸗ 
zuckerfabriken in der Prov. Poſen 
89 [eingeführt find, werden gebeten 
gefl. Anerbieten unter J. E. 422 
bet Rudolf Moſſe, N 


zu binterle gen. 

Die Central aa At 
unentgeltlichen Arbeits⸗Nach⸗ 
weis der Stadt Poſen, Altes 
Rathhaus, vermittelt Stellen 
in jedem Erwerbs zweige, ſowohl 
für männliche als für weibliche 
Berlouen, für die Stadt wle für 
das Land. Die Vermittelung er 
folgt innerhalb der Stadt Poſen 
unentgeltlich. Für Auswärtige 
betragen die Gebühren je nach 
dem Stelleneinkommen 30 Pfg. 
bis 2 M. 17737 

Gebildetes evangel. Fraulein, 
perf. poln. ſprechend, für Papier⸗ 
und Buchhandlung in Weſtpr gei. 
Familtenanſchluß, freie Station, 
Gehalt nach Uebereinkunft. Off. 
m. Pootogr. durch d. Exped. d. 
Pobener Big. unter P. 21 erb._ 

Ich ſuche zum orten ꝗ— 
tritt einen 


Piri ſcheftstleven 


bei mäßiger Penſionszahlung. 
Borislawitz Kreis Coſel O. / S. 
Scherner, 


Gutsverwalter. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet v. 
1 J. Stell. bei Moritz Motor. 


emen TE 
eich Ru Betz, 88 


Buch 


Stundenweiſe Beſchäft. in Buchf., 


führung. 


Korreſpond. u. ſ. w. geſ. Offert. 
H. T. Exped. b. Bid erb 

Nac nettes, beichetd. 16jahr. 1. 
Mädchen, moſaſſch, wird zur 
Ausbildung in der Wirth⸗ 
ſchaft und im Geſchäft Stelle 
mit Fam.⸗Anſchluß aelucht. oe: 3 
Angebote beförb. d. Exp I: 
unter B. H/ 100. 


In der etuf. u. dovp. Bud. 
gewandter Buchhalter ſucht entſpr. 
Stellung. Gefl. Off. sub 
25 a. d. Exved. d. Blattes. 


Vuchbinder⸗Mädchen 


ſofort verlangt. 


802 für iebe Brunce opeetanet, 


8. P. 


Eine ſehr zuvertäſſige, ordent⸗ 
liche Kinderfrau wird zum 
'ofort'gen Antritt geſucht König 
fake 1 varterre. 18504 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


Druck und Verlag der Holduchdruckeret von N. Decker u. Co. (A. ⸗Röſtel) in Poſen. 


r „Posener Zeitung“. 


Diſtriktsam tsgehilfe 


27 Jahre beim Fach, dem die 
beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſelbſtſtändiger Expedient und ver⸗ 
eldeter Protokollführer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht 
alsbald Stellung. Gefl. Offert. 


1 tichtige Verkäuferin 


b 
100 Em. d on. eben. 17983 


—— 


oldherecbier. 


Neueste Stahlfeder, Diese 
aus bestem Material an- 
gefertigte Stahlfeder, für 
jede Hand passend, halte 
ich in den 3 Spitzen E F. 
F. M. auf Lager und 
empfehle jedem Viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 
1Schachtel Gross 
= 12 Diz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Inhaber Eduard Waltner, 
Posen, Wilhelmstr. 6. 


15318 


Wer fich feine Hände 
ſammetweich erhalten woll, 
kaufe das 1000 fach erprobte 
Kosmetikum Glyſapol, 
Marke geſetzl. N Sapo 

medio u. cosm. in Doſen 
a 25, 50 u. 100 Pfg. Mo⸗ 
nate ausreichend. (pots: 
in allen Apotzeken, ſowle 
folgend. Droguerien: R. Bars 
cttowskl, Neuſtr. 7/8, Czep⸗ 
ciynskt u. Sniegoekt, Alter 
Markt 8, 8 Eckart, St. 
Mas tinſtr. 14, K. Sefıfa, 
Waſſerſtr. 25, M. Levy, Ber 
triplatz 2, Oito Muthichall, 
Friehrtchltr Schlever 
Brel eftr. 13, J. G. Fraas 
Naqf., Bretieſtr. 14 


Wir taufen 
— 43 Preiſen Godpee 


Kartoffeln 


und bitten um Offerten nebſt 
Muſtern 7 8 f Kllogr 


Sun und Stärke-Zuder. 
vn U 1 27 


